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te eine eröffneten zwei Fouriere und die Pagen, dann kamen die ein⸗ 
zelnen Kategorien der Hofchargen und unmittelbar vor dem 
Kaiſer Graf Eulenburg zwiſchen den Hofmarſchällen. Zum 
Dienſt bei dem Kaiſer waren noch der erſte dienſtthuende 
Zeremonienmeiſter von Romberg und Zeremonienmeiſter 
v. en Werte die P Ba In ber großen, geſtickten Gene 
; zem; . 8 2 „ ralsuniform, führte die Prinzeſſin Friedri arl, wel ine 
und die ebenfalls antiſemitiſche „Kreuzztg. ‚at als ein konſer⸗ Atlasrobe trug mit blauſeidenem Unzertleide und Gier Bea = 
vatives Organ anerkannt. Bemerkenswerth iſt nur, daß wenig- im Haar. Es folgte Prinz Heinrich in der Uniform eines 
ag 10 ee ein Theil der Konſervativen das 4 55 a b 4 mit der rr Berpo deren 
er antiſemitiſchen Deutſch⸗Sozialen nicht decken will und ſich] Toilette die Farbe von couivre poll zeigte; auch bei dieſer hohen 
daher abſondert. Ob ba . W Spaltung führen 1 Wins Friedrich Seopolh" . 5 — den 1 6 
wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Herr Liebermann v. Son- Regiments, und Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen, die in 
nenberg arbeitet nach Kräften dahin, einen möglichſt großen goldbronzefarbenen Sammet gelleidet war, der ſich über eine fo 


2 55 
Theil der Konſervativen unter „deutſchſozialer“ Flagge zu 


bare Roccoccotoilette legte. Ihnen ſchloſſen ſich Prinz Alexander, 
ſammeln. In Hannover hat er mehr Erfolg gehabt als Erbprinz von Meiningen, Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg 8 
man annehmen konnte. 


Deutſch⸗Sozialen ſich losmachen. Dieſe Hoffnung dürf 
vergebliche ſein. Iſt denn das, was ſich jetzt in Hannover 
abſpielt, etwas ganz Beſonderes und Ungewöhnliches? Herr 
Stöcker iſt Antiſemit von echter Farbe, und gleichwohl iſt er 
Mitglied der parlamentariſchen deutſch⸗konſervativen Partei, 


Die konſervative Partei und die Deutſch⸗ 
Sozialen. 


Innerhalb der konſervativen Partei zeigt ſich ſeit einiger 
Zeit ein Gährungsprozeß, deſſen Entwickelung und Ende noch 
nicht abzuſehen iſt. Dieſe Erſcheinung tritt namentlich in der 
Provinz Hannover hervor, und es dürfte von Intereſſe ſein, 
dieſe Bewegung ſchon jetzt näher ins Auge zu faſſen. 

Die Provinz Hannover hatte ſich in den letzten Monaten 
der antiſemitiſche, deutſch⸗ſoziale Abgeordnete Liebermann 
v. Sonnenberg auserſehen, um die ſtädtiſche und die Land⸗ 
bevölkerung für die antiſemitiſche Sache zu gewinnen. Wochen⸗ 
lang reiſte er in Begleitung des Redakteurs Lenos in der 
Provinz umher und hielt große Verſammlungen ab. Dieſelben 
waren meiſt zahlreich beſucht. Wenn auch die antiſemitiſche 
Preſſe die Erfolge des antiſemitiſchen Agitators ſehr ſtark 
übertrieben hat, ſo kann man ſich doch nicht verhehlen, daß in 
einzelnen Theilen der Provinz, wenn nicht von Seiten der anderen 
Parteien energiſch entgegengewirkt wird, die Art der antiſemitiſchen 
Agitation gerade jetzt Boden finden wird. In Hannover voll⸗ 
zieht ſich auch am deutlichſten die Verſchmelzung eines 
Theiles der konſervativen Partei mit den antijemiti- 
ſchen „Deutſch-Sozialen.“ Das tritt frappant in der 
Haltung der „Hannoverſchen Poſt“, des Hauptorgans der Kon⸗ 
ſervativen in Hannover, hervor. Dieſes Blatt iſt vollſtändig 
in das antiſemitiſche Fahrwaſſer hineingekommen. Dieſe That⸗ 
ſache iſt allerdings einem Theil der konſervativen Partei, der 
ſich davor ſcheut, die antiſemitiſche Fahne zu entfalten, ſehr 
unbequem. Eine hannoverſche Korreſpondenz des konſervativen 
„Deutſchen Tageblatts“ vom 21. Dezember aus Hannover] A 
ſucht es denn auch in Abrede zu ſtellen, daß die „Hannoverſche 
Poſt“ noch heute die konſervative Partei vertritt. Aber dieſe 
Mittheilung ſtimmt mit den Thatſachen nicht überein. Nicht 
eine kleine Anzahl von 15 Konſervativen, ſondern der Vor⸗ 
ſtand des konſervativen Vereins zu Hannover (Frhr. v. Both⸗ 
mer, v. Knobelsdorff, Graf v. Lambsdorff, v. Linſingen u. ſ. w.) 
veröffentlichte noch Ende Oktober d. J. an der Spitze der 
„Hannov. Poſt“ eine Erklärung, in welcher es heißt: „Um 
irrigen Anſchauungen entgegenzutreten, welche in Bezug auf 
die „Hannoverſche Poſt“ zum Ausdruck gebracht ſind, giebt 
der unterzeichnete Vorſtand des ſeit zwölf Jahren beſtehenden 
konſervativen Vereins zu Hannover die Erklärung ab, daß die 
„Hannoverſche Poſt“ nach wie vor das Organ der deutſch— 
konſervativen Partei der Provinz Hannover iſt. Da die 
Redaktion der „Hannoverſchen Poſt“ in jeder Beziehung ſelb⸗ 
ſtändig und unabhängig geführt wird, ſo kann ſelbſtverſtändlich 
der Vorſtand für den Inhalt einzelner Artikel die Verantwor⸗ 
tung nicht übernehmen. Im Intereſſe der konſervativen Sache 
empfehlen die Unterzeichneten allen Parteigenoſſen die „Han⸗ 
noverſche Poſt“ auf das Angelegentlichſte und bitten dieſelben, 
für die Verbreitung der „Hannoverſchen Poſt“ nach Kräften 
bemüht ſein zu wollen.“ Klarer und eifriger kann ein kon⸗ 
ſervativer Vereinsvorſtand für ſein Parteiorgan nicht eintreten. 
Dieſer Theil der konſervativen Partei übernimmt damit, wenn Z 
auch nicht für jeden einzelnen Artikel, ſo doch für die Geſammt⸗ 
haltung des Blattes die Mitverantwortung. In welchem Geiſt 
dieſes konſervativ⸗antiſemitiſche Organ redigirt wird, dafür 
wollen wir nur ein Beiſpiel aus jüngſter Zeit, aus dem lau⸗ 
fenden Monat, anführen. In Nr. 285 iſt ein Artikel mit 
der Ueberſchrift „Zweierlei⸗Maß“ vorhanden, in welchem die 
jüdiſche Religion in folgender empörender Weiſe verunglimpft 
wird: 


und Erbprinz Reuß j. L. an. Den Beſchluß bildeten die Gefolge 
und die Hofſtaaten. Der Kaiſer und die Prinzen hatten das Orange⸗ 
band des Schwarzen Adlerordens angelegt; die Herren Gala mit 
Ordensband; die Damen der Br erſchienen in hohen langen 
Kleidern mit — 5 50 dem 5 uge en ber 5 und 
deſſen vier Brüder bis zum Prinzen Oskar herab in ſchwarz⸗ 
Ori one bei Hofe. 7 een Matroſenanzuge mit ihren Erziehern in der Diplomaten⸗ 
en e e een loge erſchienen. Bei dem Eintritt in die Kapelle blieben die Pagen 
ſpalierbildend auf der Treppe ſtehen. Unter dem Geſange des 


Der Kaiſer, welcher ſeit ſeinem Regierun itt | j R \ 
Meute: ; 2 gsantritt ſchon ſo Pſalms: „Jauchzet dem Heern alle Welt!“ nahm der Kaiſer 
mancherlei Neuerungen bei Hofe eingeführt hat, damit in ältere 1 42 den Wüinteftrg Briedric Fa, und griehe 0 ß . 
h LEITEN Q 0 dem Altar Platz; zu Seiten diefer die Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
eigenartige militäriſche Eder b bereitet. Während von der er Zu den Kirchgängern zählte außerdem der Reichskanzler, der 
. Bundesrath, die Generalfeldmarſchälle, dieRitter des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler, die Häupter der fürſtlichen und der ehe⸗ 
mals reichsſtändiſchen gräflichen Familien, die Generale, Staats 
miniſter, die Präſidien des Reichstags und der beiden Häuſer des 
Landtags die wirkl. geheimen Räthe und die Räthe erſter Klaſſe. 
Nach dem Pſalm fang die Gemeinde: „Jeſu, geh voran auf ver 
„[Lebensbahn.“ Nach der Liturgie hielt Konſiſtorialrath Dryander 
die Feſtpredigt über die Worte des Propheten Jeſeias: „Es ſollen 
wobl Berge weichen und Hügel hinfallen.“ Der Gemeindegeſana:: 
„Nun danket alle Gott“, von Poſaunen begleitet, das Vaterunſer 
und der Segen bildeten den Beſchluß der kirchlichen Feier. Wie 
der Zug gekommen, jo bewegte er ſich wieder zurück und endete 
in den Altdeutſchen Kammern. Nun folgte als letzter Theil die 
Gratulations⸗Cour. Zum dritten Mal erſchien der Kaiſer 
mit dem großen Vortritt im Weißen Saal und nahm vor der 
unterſten Thronſtufe Aufſtellung. Die Pagen markirten die Linie, 
welcher die aus der Kapelle zur Gratulation kommenden a 
rien zu folgen hatten, bis zum Throne, dieſem gegenüber ſtellte ſich 
der Vortritt auf, die Prinzen rechts vom Throne, die Hofchargen 
in die Mitte des Saales. Beim Eintritt des Kaiſers hatte die 
Kapelle des e eee r au an 1 
| 8 Schloſſ je „Tur „von Vinzenz Lochner intonirt, unter de . 
Gitter des Schloſſes wieder geſchloſſen, da rollten auch ſchon die „ Mitglieder des Bundesraths machten den An. 
fang. An ihrer Spitze trat als Erſter der Reichskanzler von 
Caprivi vor den Thron und machte feine Verbeugung. Wäh⸗ 
rend derſelben war der Kaiſer ſeinem erſten Beamten entgegen⸗ 
etreten und ſchüttelte ihm mit einem Gruß zum Neuen Jahr die 
Sa: Es folgte der baveriſche Geſandte Graf Lerchenfeld, Staats⸗ 
ſekretär Dr. Stephan und der ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal. 
Langſamen Schrittes näherte ſich der neunzigährige Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Moltke dem Throne, deſſen bochaufgerichtete 
Geſtalt keineswegs das hohe Alter verriet. Auch er wurde vom 
Kaiſer äußerſt gnädig empfangen und durch einen Händedruck 


äter noch Geh. Rath von Bergmann und 
geebrt, durch ben ib usgezeichnet wurden. Von Rittern 


konſiſtorialrath Dryander aus 
den e = Adlerordens defilirten Graf Blumenthal, General 
oberſt von Ya e, die Miniſter Dr. Friedberg, v. Maybach und 
v. Bötticher. Ihnen ſchloſſen ſich die aktiven Staatsminiſter an. 
die inaktiven Dr. v. Achenbach und Delbrück, Als Erſter unter 
den Generälen erſchien General der Infanterie b. Strubbera; an 
der Spitze der kommandirenden Generale bemerkte man den Frei⸗ 
errn v. Meerſcheidt Hülleſſem vom Gardeforps. Mit den Gene⸗ 
rälen defilivten auch die Admirale und die in Generalſtellen befind- 


den eis der königlichen Familie, um deren Glückwünſche 
i lilie, Glückwu zu. Ae v. Coler, v. Wardeleben und v. Bergmann. Als 
empfangen. n der en a hatten ſich die Mitglieder des leber piece Kategorie erſchien Prinz zu Salm: Oörſimar Sn i 


militäriſchen Gefolges aufgeſtellt, die Generaladiutanten, Generale i 

8 10 ‚ ) e Galauntform trat Oberlandſtallmeiſter Graf Lehn⸗ 
à la suite und Flügeladjukanten, welche der Kaiſer der Reihe nach Dur enn Aer den Räthen 1. Klaſſe bemerkte man den — 
und katholiſchen Feldprobſt Dr. Richter und Dr. Aßman — 


ſprach, Hier ordnete ſich alsdann der Zu i 

5 g zum Kirchgangſſ 
1 ee. elle. — Während dem hatte ſich ein interefjantes 9 8 i ee Hle-Aöuttnaubelre, der gelbe e 
muiärtiches Bild im Weißen Saale abgeſpielt. Hier war der Leibtompagnien, ⸗Eskadrons und der Leibbatterie. Als letzter de⸗ 
flirte Hauptmann v. After J. Chef der Leibbatterie des 1. Garde: * 


Feld- Artillerie- Regiments. Während der Defilir⸗Cour wurden von 
der Muſik noch geipielt: Krönungsmarſch, aus dem Prophet von 

Meyerbeer; Eingang und Krönungsmarſch aus Die Folkunger von 
Kretichmer; Langſamer Marſch von der Serzogin Philippine Char⸗ 
lotte von Braunſchweig⸗Lüneburg (Schweſter Friedrichs des Großen) 
1751; Siegeshymne vom Prinzen Albrecht; Marſch der Garde⸗ 
Grenadiere König Friedrich Wilhelms I. — Am Freitag findet für 
die kommandirenden Generale bei dem Kaiſer ein Diner im Eliſa⸗ 
bethſaale ſtatt zu ungefähr 60 Gedecken. 2 


Die Neujahrsfeier und die Gratulations⸗ 


Zeughauſe vorbei, den Mittelweg Unter den Linden entl i 
bis zum Brandenburger Thor bewegte, wo Kehrt 5 


und 
wie z. B. „Ein freies Leben führen wir“ von den begleitenden 


des Schloſſes, auf dem neben der b i 

ae ne gelben Kaiſerſtandarte und der 
ndächtigen z 

hatte der Kaiſer zunächſt die Glückwünſche des n 
’ 2 E { ’ j * 

wie der Hofmarſchälle Frhrn. v. Lyncker und Grafen a or 


„Es exiſtirt eine andere Religionsgemeinſchaft im deutſchen 
Reiche, deren religiöſer Kodex, der Talmud (und vor Allem der 
maßgebende Auszug aus demſelben, das unbedingt giltige Moral⸗ 
Saen für die ganze Judenbeit, des Schulchan Aruch) eine 

ittenlehre predigt, welche grundſätzlich auf der Verneinung der 


uden anerkennt und gegen die Nichtjuden falſchen Eid, 
uber, Aneignung des Eigenthums, unter Um⸗ 
Händen Todtſchlag geſtattet oder in einzelnen 
Fällen ſogar befiehlt.“ 
wuth Quantum von blindem Haß und 0 
ehört nicht dazu, um ſolche der Wahrheit ins Geſi ieutenc 1 [ 1 
lagenden Verleumdungen ar ganze Religionsgemein⸗ fizianiſchen mit breiten. Sitberborten beitidten 1 


ſchaft öffentlich auszuſprechen! Und das findet ſich in einem und um den Hals an einer Kette ein 
0 am - N Br Kapelle Bad an 

8 fon: du Corps in Gala aufgezogen, an der entſpre ; > 
nover no 5, Oktober als „das Organ der deutsch ton ein . der 1 Die Arkaden zwiſchen beiden Aufzügen 


Fe Bu 1 Provinz Hannover“ empfohlen hat! 5 
eutſche Tageblatt“ empfindet denn auch dieſe, wie es ſagt, Blüthen der Kameli ervorleuchteten. P 
„verworrenen 1 als eine Schädigung der konſervativen du 1 5 in mi! = ſchallſtabe das Nahen des kaiſer⸗ 
artei, welche in Hannover thatſächlich bereits in zwei Gruppen lichen Zuges angekündigt. e d 
u ff 
beſfe daß im neuen Jahre die Konſervativen, welche ſich im worauf er gebn vor der Front mit Abele Andern ben k nicht ı a 
Schlepptau des antiſemitiſchen Treibens befinden, von den! den Kopf entblößte, den Hut links ſeitwärts baltend. Den Zug ' en einfachſten, vernünftigſten Weg wählen, 


ten. Dem Thron gegenüber war die Schloßgardekompagnie in 
Gala zu zwei Gliedern, die alten Schloßgewehre im Arm 12 — 


* 


Deutſchland. 8 


den der Annäherung an die leitenden Perſonen. Aber er wolle 
nicht, und zum Kaiſer werde er nie wieder in amtliche Be⸗ 
ziehungen treten, dagegen Interviever nach Belieben empfangen, 
wenn darum gebeten werde. Wir entnehmen dieſer Erklarung, 
ſo nachdrücklich ſie ſich giebt, in erſter Reihe, daß Fürſt 
Bismarck erfahren haben muß, welchen üblen Eindruck ſeine 
bekannte kürzliche Einmiſchung in den Gang der inneren Politik 
an ſehr hochſtehenden Orten gemacht hat. Es iſt nichts von 
Entſchuldigung in der jüngſten Auslaſſung aus Friedrichsruh, 
aber der Fürſt hält es doch für angemeſſen (und darin muß 
man ihm beiſtimmen), den rein privaten Charakter ſeiner Mei⸗ 
nungsäußerungen hervorzuheben und das Recht der Fortſetzung 
dieſer rein perſönlichen Meinungsäußerungen zu beanſpruchen. 
Nun iſt freilich Fürſt Bismarck kein beliebiger Privatmann, und 
die Störungen und Erregungen, die ſein Auftreten jedesmal 
verurſachen wird, ob er nun anonym kommt oder mit 
offenem Viſir, werden unvermeidlich bleiben. Merkwürdig, daß 
es dem ehemaligen Reichskanzler nothwendig erſcheint, noch 
beſonders zu ſagen, daß er zu dem Kaiſer niemals wieder in 
amtliche Beziehungen treten werde. Er iſt ja doch noch nicht 
darum erſucht worden; warum alſo ſagt er Nein, während 
man ihn bisher nicht gefragt hat? Daß der Kaiſer aber ſeit 
dem Rücktritt des Fürſten Bismarck jemals Neigung gehabt 
hätte, den einſtmaligen Mitarbeiter wieder in feine Nähe zu 
ziehen, davon iſt Niemandem etwas bekannt geworden, und es 
würde auch zu den allerunwahrſcheinlichſten Dingen gehören. 
Fürſt Bismarck ladet durch ſeine jüngſte Erklärung die Inter⸗ 
viewer förmlich ein, ihn zu beſuchen. Es werden ſich denn 
ja wohl auch Leute finden, die den Weg nach Friedrichsruh 
unternehmen, aber wir bezweifeln, daß deutſche Berichterſtatter 
unter ihnen ſein werden. Die Erfahrungen, die die deutſchen 
Korreſpondenten mit ihren Bismarck Interviews gemacht haben, 
ſind bekanntlich nicht ſehr verlockend geweſen. — Unter 
der Ueberſchrift „Die Sozialdemokratie und die 
Gebildeten unſerer Tage“ bringt die ſozialiſtiſche 
„Berliner Volkstribüne“ einen höchſt charakteriſtiſchen Artikel, 
aus dem Manches, auch ohne jeden Zuſatz, unſere Leſer in⸗ 
tereſſiren wird. Zunächſt wird ausgeführt, daß die Zahl der 
elehrten Proletarier ſehr zunimmt, und daß dieſe ſich unzu⸗ 
eden fühlen, weil es ihnen ſchlecht geht. „Allein ihre Lage 
kann auch unter den beſtehenden Verhältniſſen gehoben werden, 
ſie haben keine völlige Revolution nöthig. Es ſollte ſich nur 
unter dieſen Leuten, deren konſervative Geſinnung eine umum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit für den Staat iſt, es ſollte ſich nur 
einmal eine allgemeine Unzufriedenheit unter ihnen zeigen; 
und man würde ſie ſehr bald zufriedenſtellen. Das Proletariat 
kann man nicht befriedigen, ohne die geſammte beſtehende Ordnung 
umzuwerfen, das muß ſchon mit ſeinen unerfüllten Anſprüchen 
auf feine Zeit warten.“ Vor einem ſozialdemokratiſchen 
Geelehrtenproletariat, deſſen Entſtehung von vielen Seiten be⸗ 
fürchtet worden iſt, würde uns, wenn die zitirten Sätze die 
Anſicht der ſozialdemokratiſchen Partei wiedergeben, alſo die 
Sozialdemokratie ſelbſt behüten. Jedenfalls iſt die An⸗ 
ſchauung des Verfaſſers keine oberflächliche. Er verzichtet auf 
einen numeriſch ſtarken, geiſtig ungemein einflußreichen Bundes- 
genoſſen, weil er ihm mißtraut. Dieſes Mißtrauen findet 
einen ſehr entſchiedenen Ausdruck: „Wenn alſo wirklich (der 
Fall iſt ja ausgeſchloſſen) ſich dieſe Leute mit dem Proletariat 
verbünden wollten, ſo würden ſie doch in Kurzem das Prole⸗ 
ttlriat verrathen, nachdem fie nämlich befriedigt wären. Betreffs 
der geiſtigen Arbeit ſtellt ſich der Verfaſſer auf den Stand⸗ 
punkt Bebels, daß ſie ein geiſtiger Genuß ſei, „den man, wie 
jeden anderen Genuß, durch produktive Arbeit erkaufen muß.“ () 


Stadttheater. 
Poſen, 2. Januar. 


„Künſtlernamen“, Luſtſpiel in vier Akten 
von Schönthan und Schönfeld. 


Robert von Langenbach ſtammt aus einer ſehr adels⸗ 
ſtolzen Familie. Die Liebe zur Kunſt veranlaßt ihn, mit 
ſeiner Familie zu brechen und Schauſpieler zu werden. Er 
at ſich vermöge ſeines Talentes und durch unermüdlichen 

eiß zu einer künſtleriſchen Berühmtheit emporgearbeitet. In 
ſeinem Privatleben behält er ſeinen Familiennamen bei, wäh⸗ 
reend er als Schauſpieler unter dem Namen Hohenau auftritt. 
Dieſer Umſtand führt zu Verwickelungen. Auf einer Rhein⸗ 
reeiſe lernt er eine ſchöne junge Wittwe, Betti von Sanders, 
kennen, der er ſich natürlich als Robert von Langenbach vor⸗ 
ſtellt. Einige Zeit nachher begegnen ſich beide in der Reſidenz 
im Hauſe des Oberſten von Gebhardt, des Bruders der Frau 
von Sanders. Der Kunſthändler Wollheim, der Langenbach 
nur unter dem Namen Hohenau kennt, hat eines Tags beide 
ziuſammen geſehen und erwähnt Betti gegenüber ihre Bekannt⸗ 
2 5 aft mit Hohenau. Dieſe leugnet berechtigterweiſe dieſe Bekannt⸗ 
0 Ben woraus Wollheim folgern zu müſſen meint, daß Frau 
ti gefliffentlicy ein intimeres Verhältmß mit Hohenau in 
Aͤlrede zu ſtellen ſucht. Wollheim gehört aber zu jenen leider 
nicht ſeltenen Leuten, welche ſich verpflichtet glauben, allem 
Schlechten, was ſie von irgend Jemandem gehört haben, ſo⸗ 
8 pr die weiteſte Verbreitung zu verſchaffen. Er denkt: Sit 
die Geſchichte wahr, dann verdient der Schuldige an den 
Pranger geſtellt zu werden — und iſt fie nicht wahr, dann 
bekommt der Betreffende durch den Lärm, der geſchlagen wird, 
Gelegenheit, ſich zu vertheidigen, und das Gift der Verleum⸗ 
diung kann nicht im Stillen weiterfreſſen. Das Gift frißt 
aber weiter, und äivar derartig, daß ſchließlich nur eine Heirath 
der beiden Betheiligten der ganzen Sache ein Ende machen 
kann. Uebrigens bringen dieſe Beiden damit keineswegs ein 
Opfer, denn ſie lieben ſich, nachdem Betti, als ſie den eigent⸗ 
lichen Beruf Langenbachs erfährt und ſich höchſt abfällig 
über denſelben äußert, von ihrem Robert eine geeignete Zu⸗ 
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Sehr bezeichnend iſt noch der Schluß des Artikels: „Wenn 
die Sozialdemokratie ihr Ziel erreicht hat, ſo iſt das, was 
wir jetzt Regierung nennen, überflüſſig und es wird alſo wohl 
keine Regierung ſo naiv ſein, ſich ſelbſt den Strick zu drehen, 
und das Proletariat wird wohl nicht ſo naiv ſein, das von 
einer Regierung zu verlangen. Der Einzige, der Intereſſe an 
der Emanzipation des Proletariats hat, iſt das Proletariat, 
und deshalb iſt die einzige politiſche Form, welche hier in 
Frage kommen kann, die Diktatur des Proletariats.“ Sehr 
beſcheiden! Aber auch zugleich ſehr unklug. Der ſtärkſte 
Triumph, den die Sozialdemokratie gegen den heutigen Staat 
ausſpielt, iſt, daß ſie ihn im verächtlichen Sinne einen 
„Klaſſenſtaat“ nennt, der ganz unfähig ſei, die Bedürfniſſe 
und Forderungen anderer als der herrſchenden Klaſſen zu be⸗ 
friedigen. Vom ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat, von dieſem 
Wahngebilde, das keiner kennt und näher beſtimmen kann, iſt 
uns dagegen ſtets in allen Tonarten verſichert worden, daß er 
die wahre Harmonie aller Geſellſchaftsklaſſen bringen werde. 
Jetzt kommt ein leitendes ſozialdemokratiſches Blatt und ge⸗ 
ſteht ein, was wir Nichtſozialiſten längſt ſchon wußten, daß 
die Herrſchaft des Proletariats ihrer ganzen Natur nach die 
grauſamſte und einſeitigſte werden würde, die ſich denken läßt. 
Nicht auf Gleich berechtigung geht der praktiſche Sozialismus 
aus, ſondern auf haßerfüllte Unterdrückung. — — Der Tele⸗ 
raph hat uns gemeldet, daß Heinrich Schliemann feine 
Funde von Hiſſarlik, dem alten Troja, die er bisher noch nicht 
an die Berliner Sammlungen überwieſen hatte, dem preußiſchen 
Staate vermacht hat. Die Trojaniſchen Sammlungen im Mu⸗ 
ſeum für Völkerkunde werden ſomit eine außerordentliche Be- 
reicherung erfahren. So hocherfreulich die Nachricht iſt, ſo hat 
ſie hier doch nicht überraſcht. Es iſt immer ſchon bekannt ge⸗ 
weſen, und Schliemann hatte ſein Wort darauf gegeben, daß 
die Geſammtheit ſeiner Funde in Berlin vereinigt werden ſollte. 
Nur bei Lebzeiten konnte er ſich nicht entſchließen, ſich von 
den koſtbarſten Stücken dieſer Ausgrabungen zu trennen. Wir 
möchten hieran anſchließen, daß die Berliner Muſeen in hoffent⸗ 
lich noch recht ferner Friſt eine andere wichtige Vermehrung 
durch die Hochherzigkeit eines zweiten Sammlers zu erwarten 
haben. Es iſt öffentliches Geheimniß in Kunſtkreiſen, daß die 
berühmte Gemäldegalerie des Grafen Schack in München in 
Zukunft einmal nach Berlin wandern und theils in der National⸗ 
galerie, theils im alten Muſeum aufgeſtellt werden ſoll. 

— Die „Konſ. Korreſp.“, nach Herrn v. Rauch⸗ 
haupt's Erklärung das Organ, in dem der Standpunkt der 
Partei zum Ausdruck kommt, ſchreibt in ihrer letzten Num⸗ 
mer: „Die kürzlich im „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ ab⸗ 
gedruckte Erklärung bezüglich der Stellungnahme der könig⸗ 
lichen Staatsregierung zu den Fragen der Land⸗ 
gemeindeordnung wird, wie wir überzeugt ſind, 
weſentlich zur Herbeiführung einer Verſtän⸗ 
digung zwiſchen der Landtagsmehrheit und der Regierung 
beitragen.“ Da der „Reichsanzeiger“ auf das Beſtimmteſte 
die von der Mehrheit in der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe 
als für die Regierung unannehmbar bezeichnet hat, ſo kann 
die „Verſtändigung“ wohl nur nach der Seite der Nach- 
giebigkeit der Konſervativen geſucht werden. Wie weit dieſe 
Nachgiebigkeit gehen muß, wird von der Entſchiedenheit ab⸗ 
hängen, mit der das Miniſterium die Herren von der Rechten 
vor die Konfliktsfrage zu ſtellen wiſſen wird. 

— Aus dem Tiſchgeſpräche des Fürſten Bismarck 
beim Empfange der Straßburger Adreß⸗Deputation, wird dem 
„Schwäb. Merk.“ eine charakteriſtiſche Erinnerung an ſeine 
Beziehungen zu dem verſtorbenen König Wilhelm von 
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rechtweiſung zu Theil geworden iſt. 
deres Liebespaar. Bettis Nichte, Odi von Gebhardt, liebt einen 
jungen Maler. Der Name Max Delius ſteht auf ſeinen Bildern. 
In Wirklichkeit führt er aber den geſchmackvollen Namen 
„Naucke“. Dieſer Name behagt der kleinen Odi nun freilich 
nicht recht; ſie kann nicht einſehen, warum der Name Naucke 
für die Bilder zu ſchlecht, aber für eine Frau gut genug ſein 
ſoll. Max aber erzählt ihr, er habe einmal eine gute brave 
Frau Naucke gekannt, es war feine Mutter. Odi iſt gerührt; 
ſie wirft ſich ihrem Max an die Bruſt und verſpricht, auch 
eine gute und brave Frau Naucke zu werden. 

Das Stück zerfällt in einen ernſten und einen heiteren 
Theil. Der erſtere ſchildert die Folgen des Klatſches und iſt 
mit ſeinen etwas langathmigen Auseinanderſetzungen ohne be⸗ 
ſondere Wirkung. Dagegen iſt der heitere, ſchwankartige Theil, 
wie er namentlich im zweiten Akt ſeinen Ausdruck findet, ganz 
vorzüglich. Der ungetheilte Beifall, den das Publikum nach 
dem zweiten Akte den Darſtellern ſpendete, wurde durch den 
dritten und vierten Akt ganz erheblich abgeſchwächt. Nach 
dem letzten Akt verhielt ſich ſogar ein Theil des Publikums 
hörbar ablehnend. Wir glauben demnach nicht, daß ſich dieſes 
neueſte Schönthan und Schönfeldſche Luſtſpiel im Repertoir 
unſeres Stadttheaters halten wird. 


Die Darſtellung war trefflich. Fräulein Philipp also 


Odi entfaltete in der allerliebſten Szene mit Delius im 2. 
Akte die ganze Liebenswürdigkeit ihres Spiels, ebenſo in der 
Szene, in welcher ſie ihren Vater, den Oberſten, auf die Be⸗ 
werbung des Malers vorbereiten will. Herr Matthias 
war in der Rolle des Max Delius ein vorzüglicher Partner 
des Fräulein Philipp. Dieſer Maler iſt aber auch von den 
Autoren prächtig angelegt. Seiner Wirthin hat er nur ein⸗ 
mal einen Hundertmarkſchein gegeben und das war ein ge⸗ 
malter; da er keine Mittel hat, um ſein Zimmer zu möbliren, 
malt er ſich einfach eine Garnitur in Rokokoſtil. Von den 
übrigen Rollen, welche wirkungsvoll zur Darſtellung gelang⸗ 
ten, erwähnen wir die Baronin von Normann (Fräulein 
Wilke), den Oberſten (Herrn Nowack), Betti von 
Sanders (Fräulein Doppel), Robert von Langenbach 


Württemberg (die Geſchichte ſpielt zur Zeit des Krim⸗ 
kriegs) mitgetheilt. 

König Wilhelm, ein durchaus nationaler, fait burſchenſchaftlich 
geſinnter Herr, habe ihn, den Fürſten, für einen jungen Diploma⸗ 
ten mit viel Enthuſiasmus gehalten. Aber er ſei immer gern bei 
ihm in Stuttgart geweſen. In München, erzählte er, ſtie 
durch die Reihe der Hellebardiere zum Prunkſaal, wo ich mich ver⸗ 
gebens nach einem Stuhl umſah und mit dem König Max ſtehend 
eine Stunde lang Fragen der hohen Politik verhandeln mußte. 
Dann fuhr ich nach Stuttgurt, kaum war ich dort angekommen 
und im Hotel Marquardt abgeſtiegen, ſo erſchien bereits der 
Flügeladjutant und lud mich ein, jo wie ich ging und ſtand, ins 
Schloß zu kommen; und dort traf ich den König Wilhelm am 
Kamin ſitzend, ein Bein über das andere geſchlagen und verhan⸗ 
delte hier mit ihm in aller Behaglichkeit Biefelben Fragen: ein 
merkwürdiger Kontraſt gegen München, wo ich wenige Stunden 
uvor geweſen war. Was da unter anderem verhandelt wurde, 
fährt der Gewährsmann des „Schw. Merk.“ fort, hatte er uns in 
ſeiner Anſprache angedeutet, wo er auf jene Ecke von Weißenbur 
hinwies, die im Beſitze der Franzoſen damals ein Haupthinderni 
geweſen ſei für den Anſchluß Süddeutſchlands an Preußen. 

— Der Sperrgelderfonds vertheilt ſich, wie wir der „Germ.“ 
entnehmen, in folgender Weiſe auf die einzelnen Diözeſen: 


1. Erzdiözeſe Kölnn 3272017 M. 83 Pf. 
2. Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. 1954 205 „ 27 „ 
8, Diosele Reim 565. „ 87 „ 
4. Diözeſe Ermland. 103729 „ 34 „ 
E Didgeie e 1, 0 
6. Diözeſe Hildesheim 661 334 „ 65 „ 
7. Diözeſe Osnabrück 325 865 „ 85 „ 
8 Diözeſe Paderborn . 1182364 „ 57 „ 
9. Diözeſe Münſter 1596 „ RE 
10. Diözöſe Trier a, 1 , 
11. Diözeſe Fulda R 823 819 „ 35 „ 
12. Diözeſe Jimhur g 570 416 „ 1 „ 
13. Preußiſcher Antheil der Diözeſe Prag 33893 „ 29 „ 
14. Preußiſcher Antheil der Erzdiözefe Olmütz 5805 „ 111 
15. Preußiſcher Antheil der Erzdiözeſe Freiburg 1561 „ 87 „ 

— 


; in Ganzen 16013731 M. 
„ Eine Ertra-Ausgabe des „Reichsanzeigers“ vom 1. a 
veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung betreffen 
die Rechtsverhältniſſe in Deutſch⸗Oſtafrita, jo 
wie eine Verfügung, betreffend die Ausübung kon 
ſulariſcher Befugniſſe und den Erlaß polizeiliche 
und ſonſtiger die Verwaltung betreffender Vor 
ſchriften in Deutſch⸗Oſtafrika. 


— Der Rücktritt des Konſiſtorialpräſidenten 
Hegel wird, wie ſchon gemeldet, beſtimmt angekündigt. Hegel iſt 
1814 geboren; er trat 1836 in den preußiſchen Staatsdienſt, wurde 
1842 Regierungsaſſeſſor in Magdeburg, 1844 in das neu errichtete 
1 als Hilfsarbeiter berufen, wo er mit dem damaligen 

egierungsaſſeſſor Rudolf Delbrück gemeinſam das „Handels⸗ 
archiv“ herausgab. Im April 1848 wurde er dem Handelsmini⸗ 
ſterium, kurz darauf dem Staatsminiſterium überwieſen. Hier 
blieb er bis zum Jahr 1865, nachdem er inzwiſchen zum Geheimen 
Oberregierungsrath 8 eitweilig auch Kurator des 
„Staatsanzeigers“ und des Meiarichen Büregus und ſeit 1861 
Mitglied der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion für Volkswirthſchaft 
und Finanzweſen geweſen war. Seit dem 1. Februar 1865 iſt 
Hegel Präſident des brandenburgiſchen Konſiſtoriums. 

Meiningen, 31. Dez. Die Entlaſſung des zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Danzig gewählten Landraths Baumbach in 
Sonneberg aus dem 3 Staatsdienſt wird heute unter 
Anerkennung ſeiner guten Dienſte und unter Verleihung des 
Ritterkreuzes erſter Abtheilung des Erneſtiniſchen Hausordens 
schlie verkündet. Baumbach's Abſchied erfolgt mit dem Jahres⸗ 

uß. 

Kiel, 31. Dez. Der „Kiel. Ztg.“ aufolge find auf dem Aviſo 
„Pfeil“ Verſuche mit einem Whiteheadſchen Torpedo⸗ 
lanzirrohr gemacht worden. Es iſt dies ein Unterwaſſer⸗ 
rohr, aus welchem Torpedos während der Fahrt des Schiffes von 
der Breitſeite aus abgefeuert werden. Das Rohr funktionirt aber 
nicht und ſollte wegen Reparatur deſſelben der „Pfeil“ am 28. d. 
nach Fiume gehen, woſelbſt ſich die Torpedo⸗Werkſtatt der Firma 
Whitehead u. Co. befindet. Seitens des Oberkommandos der 
Marine iſt der Termin zur Abfahrt des Schiffes auf Mitte Januar 
abgeändert worden. 
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händler Wollheim (Herr Strampfen). St. 


+ Ein Theatertarif vor 100 Jahren. An Theatern erſten 
Ranges herrſchte noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts der Ge⸗ 
brauch, daß extemporirenden Schauſpielern in den ſogenannten 
Stegreifburlesken, den ſogenannten Foppereien, eine beſondere 
Entſchädigung verabreicht wurde, die nach feſtgeſetztem Taxif be⸗ 
ſtimmt war. Für eine Burleske ohne Arien erhielt der Schau⸗ 
ſpieler 6 Gulden, mit Arien 12 Gulden, für eine Repetition ohne 
Arien 3 Gulden, mit Arien 6 Gulden, für jede Verkleidung einen 
Gulden, für jeden Flug einen Gulden, für jeden Sprung ins 
Waſſer einen Gulden, fur jeden Duellanten 34 Kreuzer, für Prügel, 
paſſiv, 34 Kreuzer, für eine Ohrfeige oder einen Fußtritt 34 Kreu⸗ 
zer und für einen l leck ins Geſicht 34 Kreuzer. 
einer der porzüglichſten chauſpieler jener Zeit, De 1791 
in Königsberg auftrat, wurde ihm, als er eine beliebte Romanze 
ſang, von Enthuſiaſten Geld auf die Bühne geworfen, darunter 
eine Börſe mit 20 Thlrn. Bachmann las die Spenden zuſammen 
und ſteckte ſie vergnügt ein. 


Die Thätigkeit der Sonne im erften Halbjahr 1890. 
Der bedeutende Kenner und Beobachter der Vorgänge auf der 
Sonne, Prof. Tacchint, hat ſoeben feinen Bericht über die 
Thätigkeit der Sonne im erſten Halb 5 1890 bekannt gegeben. 
Daraus ergiebt ſich, daß die Waſſerſtoff⸗Protuberanzen auf der 
Südhalbkugel häufiger geweſen ſind, und daß merkwürdiger Weiſe 
as Maximum derſelben in der nämlichen Zone (zwiſchen 40 und 
50 Grad ſüdl. Breite auf der Sonne) auftrat. Während des 
rasen Viertelfſahrs hat man Protuberanzen ſelbſt bis in die 
ähe der Pole hin pochte Bie Fa was einer Zunabme der 
Sonnenthätigkeit entſpricht. Die Fackeln zeigten ihre Maxima auf 
beiden Halbkugeln der Sonne gleich weit vom Aequator entfernt. 
hre Zahl war alſo nicht mehr im Süden häufiger. Die Ver⸗ 
theilung der Fleckengruppen ſtimmt überein mit derjenigen der 
Fackeln. Wir müſſen ſomit eine Aenderung konſtatiren in der 
Vertheilung der Sonnenerſcheinungen nach der Breite. Denn 
während die Protuberanzen im Süden das Uebergewicht behalten, 
ind Fackeln und Flecke im Norden bäufiger. Die Zahl der 
lecken war im zweiten Vierteljahr größer als im Abtes ritt 1 
en 


mſtand beweiſt, daß die Periode des Minimums überf 
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Straßburg, 31. Dez. Durch Miniſterialverordnung iſt die 
Beſtimmung getroffen worden, daß vom 1. Januar 1892 ab die 
Führung der Handelregiſter ſowie der darauf be⸗ 
züglichen Verhandlungen in ſämmtlichen Gemeinden des Landes in 
deutſcher Sprache zu erfolgen hat, ſoweit nicht für einzelne 
Gemeinden der Gebrauch der franzöſiſchen Sprache . durch 
das Miniſterium zugelaſſen wird. Die Erſten Staatsanwälte 
können im Falle vorübergehenden Hinderniſſes den Gebrauch der 
franzöſiſchen Sprache geſtatten. 


Rußland und Polen. 


„Alle Freundſchaftsbeweiſe, welche Serbien an Ruß⸗ 
land verſchwendet, genügen doch nicht, um die Zufriedenheit 
und das Vertrauen des Zarenreiches zu erwerben. Es tauchen 
in der ruſſiſchen Preſſe immerwährend Mißtrauens⸗Aeußerun⸗ 
gen gegen Serbien auf, und es finden ſich in Rußland ſogar 
Publiziſten, welche behaupten, Serbien könne unmöglich ein 
aufrichtiger Freund Rußlands ſein, ſo lange es die gegen⸗ 
wärtige Regierungsform beſitze. Eine derartige Behauptung 
ſtellt das Leibblatt der ruſſiſchen Reaktionäre — die „Mos⸗ 
kowskija Wjedomoſti“ — auf. Nur Montenegro mit ſeinem 
Regierungsſyſtem, ſagt das erwähnte Blatt, erſcheine als der 
einzige aufrichtige Freund Rußlands. Alle anderen Balkan⸗ 
ſtaaten aber, welche „mit Parlamentarismus ſpielen“, könnten 
unmöglich mit Rußland, wo die Idee der Alleinherrſchaft jo 
mächtig ſei, Hand in Hand gehen. Serbien habe ſich mit 
ſeinem konſtitutionellen Regierungsſyſtem das ruſſiſche Volk 
gänzlich entfremdet. Rußland könne in der ſerbiſchen National⸗ 
partei niemals eine ruſſiſche, den ruſſiſchen Geiſt tragende 
Partei erblicken, weil die „parlamentarifchen Sitten in Serbien“ 
von Rußland nicht begriffen würden. Daher die unüberbrück⸗ 
bare Kluft zwiſchen Rußland und Serbien. Die Ausführungen 
des Moskauer Blattes beweiſen klar, um welchen Preis Serbien 
die ruſſiſche Gunſt erkaufen könnte. Die ſerbiſchen Ruſſophilen 
mögen ſich das geſagt ſein laſſen. 


Italien. 

Rom, 31. Dez. In einem großes Aufſehen machenden 
Artikel ſchreibt die „Riforma“: Die Verfügung des Papſtes, 
daß fortan der Beſuch der vatikaniſchen Muſeen 
nur gegen ein Eintrittsgeld geſtattet werde, bedeute einen 
Bruch des Garantiegeſetzes. Das Geſetz gewähre dem 
Papſte nur den abgabefreien Nießbrauch der apoſtoliſchen Pa⸗ 
läſte und gebe ihm nicht das Recht, über das Mindeſte zu 
verfügen. Der Staat könne, wenn er wolle, die Muſeen in 
eigene Verwaltung nehmen. Der Papſt habe nach ſeiner eige⸗ 
nen Behauptung das Garantiegeſetz nicht anerkannt. Das ſei 
nicht der Fall. Er habe nur die Dotation nicht angetaſtet, 
mache aber im Uebrigen von allen im Geſetz enthaltenen Ver⸗ 
günſtigungen ausgiebigſten Gebrauch, wie ſeine Benutzung des 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Vorrechts, ſeine Anweiſung an die Bi- 
ſchöfe, um das königliche Exequatur nachzuſuchen, und auch 
die Ereigniſſe zur Zeit des Konklaves nach dem Tode Papſt 
Pius IX. es zur Genüge beweiſen. Die Regierung werde dem 
Vatikan diesmal aus Zweckmäßigkeitsgründen die peinliche Er⸗ 
örterung des ihm gewährten Rechts der Exterritorialität er- 
ſparen. Die Kurie möge aber zuſehen, daß aus der beſproche⸗ 
nen Maßregel nicht ein gefährliches Präzedens ſich ausbilde. 
Die Regierung könnte ſonft gezwungen ſein, das Garantiegeſetz 
in entſprechender Weiſe umzugeſtalten. 


China. 


„Wie wir telegraphiſch gemeldet, iſt Tſeng Kwotiiuen 
oder Kuotſchuen, Vizekönig der Provinz der Zwei 
Kiang oder Nankin, einer der älteſten und erfahrenſten 
chineſiſchen Staatsmänner, geſtorben. Er entſtammte der 
berühmten Familie Tſeng, welche zu den erſten Chinas gebört. 
Tſeng Kwotſiuen, der jüngſte Bruder des erſten Marquis jenes 
Namens, wurde 1819 geboren. Sein Name gelangte zuerſt an die 
Oeffentlichkeit, als er 1852 unter ſeinem Bruder . die 
Provinz Hunan gegen die Taipings vertheidigte. Der Taiping⸗ 
Aufitand dauerte 13 Jahre, und während der ganzen Zeit war 
Tieng Kwotſiuen einer der fähigſten und energiſchſten Generale des 
Kaiſers. Seine Einnahme der Stadt Gankin nach dreizähriger 
Belagerung bezeichnete einen wichtigen Abſchnitt in dem Kriege, 
und als die Taiping3 nach Nankin hineingetrieben wurden erhielt 
er von ſeinem Bruder den Befehl, ſie dort feſtzuhalten. Als die 
Belagerten ſchließlich Weiber und Kinder aus der Stadt ſandten, 
gewährte Tieng ihnen Obdach und Schutz ſtatt fie wieder hinein⸗ 

iben. 
8 Grafenſtand erhoben. Von 1865—1881 war er fait 
ununterbrochen Gouverneur der Provinz Shanſi, dann wurde er 
Vizekönig der beiden nordweſtlichen Provinzen Kanſuh und Shanſi 
und 1883 auf den Poſten eines Vizekönigs der zwei Kiang⸗Pro⸗ 
vinzen, deren Hauptſtadt Nankin fit, verſetzt. Während des 
Krieges mit den Franzosen ſetzte er es durch, daß Shanghai, ein 
offener Hafen blieb. In den letzten 5 Jahren war er den Europäern 
geneigt und unterſtützte den Plan, europätiche Ingenieure heran⸗ 
uzieben, um das Land vor Ueberſchwemmungen des Gelben 


luſſes zu ſichern. 
— — .. :iU—ſĩn .. .:.; — —..— 
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Lokales. 


Voten, den 2. Januar. . 3 

* Berjonalien, Der Regierungsaſſeſſor Bebrnauer in 
Poſen iſt zum Vorſitzenden des in Pleſchen für den Kreis 
Wreſchen, der Regierungsaſſeſſor Boehniſch in Poſen zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des in Krotoſchin für die Kreiſe Koſch⸗ 
min un Srotojchin und der Oekonomie⸗Kommiſſionsrath Mül⸗ 
ler in 16 Won, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des daſelbſt für 
den Kreis Verf zur Durchführung der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung in teten Schiedsgerichts ernannt worden. 

* Pofta ide Bei dem Poſtamte in Poſen ſind vom 12. 
bis 25. Dezember 24 304 Packete aufgeliefert und 27 409 Packete 
eingegangen. Es ergiebt dies gegen das Vorjahr ebenfalls eine 
Steigerung und zwar an aufgelieferten Packeten um 1391 Stück 
und an I Geiſtlich um tück. 

d. Im Geiftlichen⸗Seminar zu Pelplin wird nach Mit⸗ 
theilung der „Gazeta Tor polniſcher Sprachunterricht 
erteilt, und zwar an die deutſchen Kleriter 3mal, an die polniſchen 
Imal wöchentlich 


u. Schwurgericht. Zum Vorſitzenden für die am Mon⸗ 
tag, den 12. Januar cr., beginnende erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode iſt Herr Landgerichts⸗Direktor Hausleukner 
ernannt worden. 


Wegen feiner Verdienſte während des Krieges wurde w 


r. Die Anzahl der Innungen Poſens betrug im Jahre 
1889/90 21 (gegen 20 im Vorjahre) dieſelbe zählten im Ganzen 
Mitglieder (gegen 840 im Vorjahre); die ſtärkſte Innung, bie ber 
Schuhmacher, hatte 135 Mitglieder. Ende 1889/90 betrug der Ver⸗ 
mögensbeſtand der Innungen zuſammen 7666 M. (gegen 7997 M. 
im Vorjahre), der Beſtand der Sterbekaſſe 19 761 M. (gegen 19423 
M. im Vorjahre), bre Beſtand der Krankenkaſſen 2085 M. (gegen 
1 im Vorjahre). £ . 

I Bei dem biefigen gewerblichen Schiedsgericht wurden 
im Jahre 1889/0 anhängig gemacht 325 Sachen (gegen 335 im 
Vorfahre); zur Verhandlung waren nothwendig 274 Termine; die 
Zahl der Exfenntnig-Ausfertigungen betrug 170, die der beantrag⸗ 

wangsvollſtreckungen 23. N 6 
5 ji Der volniſch⸗katholiſche Volksverein in Pelplin, welcher 
vor einigen Wochen gegründet wurde und ſich die Aufgabe geſtellt 
hat, der ſozialiſtiſchen Agitation Ey race zu wirken, entwickelt nach 
dieſer Richtung hin bereits eine recht rege Seiner indem in den 
Sitzungen öfter die ſoziale Frage in populärer Weiſe behandelt 
wird. Wie polniſche Zeitungen mittheilen, iſt dies um ſo mehr 
an der Zeit, da 8 in ein, ‚guet ſozialiſtiſche Sendboten 

t haben, ihre Lehren zu verbreiten. 

Baß Von 325 „Wiarus Polski“ (Wackerer Pole), welcher 
feit Anfang d. J. in Bochum (Weſtfalen) bauptjächlich au dem 
Zwecke herausgegeben wird, die zahlreichen polniſchen Arbeiter in 
den Berg⸗ und Hüttenwerken Weſtfalens und Rheinlands vor der 
ſozialiſtiſchen Agitation zu bewahren, liegt uns die erſte Nummer 
vor. Das Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: als verantwort⸗ 
licher Redakteur iſt Bron. Gruſzezyn ki gezeichnet. Der Abonne⸗ 
mentspreis beträgt 1,50 M. vierteljährlich. Die polniſchen Ar⸗ 
beiter im weſtlichen und mittleren Deutſchland werden künftig alſo 
von zwei Seiten bearbeitet werden; von ſozialiſtiſcher Seite durch 
die gleichfalls ſeit Anfang d. J. in Berlin erſcheinende „Gazeta 
robotnicza“ (Arbeiterzeitung), von antiſozialiſtiſcher Seite durch den 
„Wiarus Polski.“ 3 e 

d. Der „Orendownik“, welcher faſt in allen Fragen der 
übrigen polniſchen Preſſe gegenüber einen abweichenden Stand- 
punkt einnimmt, räth auch gegenwärtig davon ab, die von der 
neulichen polniſchen Volksverſammlung in Angelegenheit der bie- 
ſigen Simultanſchulen beſchloſſenen Proteſt zu unterzeichnen. 

u. Das Kochſche Heilmittel gegen Tuberkuloſe iſt 
dieſer Tage anch dem hieſigen Magiſtrat aus Berlin überſandt wor⸗ 
den, und 118 daſſelbe demnächſt in dem ſtädtiſchen Lazareth zur 
Anwendung gelangen. 5 8 

—n. fu Der Parochie der evangelischen Kreuzkirche find 
im verfloſſenen Jahre nachſtehende kirchliche Handlungen vollzogen 
worden. Es wurden getauft: aus der Stadtgemeinde 172 
männliche und 150 weibliche Perſonen, aus der Landgemeinde 61 
männliche, 53 weibliche Perſonen, in Summa 436 Perſonen. Ge⸗ 
ftorben find aus der Stadtgemeinde 170 männliche und 132 
weibliche Perſonen, aus der Landgemeinde 38 männliche und 37 
weibliche, im Ganzen 377 Perſonen. Getraut wurden 97 Paare, 
Konfirmirt wurden 135 Knaben, 156 Mädchen. überhaupt 291 
Kinder. Kommunikanten wurden gezählt 2886 männliche, 4156 
weibliche, in Summa 7042. Davon haben 59 Perſonen das heilige 
Abendmahl auf dem Krankenbette empfangen. . 

* Turnübungskurſe für erwachſene Mädchen. Wie aus 
dem Anzeigentheil dieſer Nummer erſichtlich iſt, wird die geprüfte 
Turnlehrerin Fräulein H. Werner (Gr. Gerberſtr. Nr. 35, 1 Tr.) 
in kommender Woche einen 
Mädchen eröffnen, den wir der Beachtung der hieſigen Familien 
beſtens empfehlen möchten. Durch das Unternehmen wird vielen 
jungen Damen, ſowie Lehrerinnen nud jüngeren Frauen eine gewiß 
willkommene Gelegenheit geboten, in angenehmer Gemeinſchaft 
wieder Turnübungen an zwei Nachmittagen pflegen und dadurch 
ihr körperliches Wohlbefinden fördern zu können. In dankens⸗ 
werther Weiſe iſt ſeitens des königlichen Provinzial⸗Schulkollegtums 
für dieſe Stunden die Benutzung des Turnſaales der königlichen 
Louiſenſchule geſtattet worden, ſo daß auch bezüglich der oft ſchwie⸗ 
Bun Die i . Löſung erzielt it. 

Die ſozialiſtiſche Agitation u i 
Arbeitern giebt der polnischen Preſſe ern — — ce 
Anlaß, die Sache ſo darzuſtellen, als ſei gegenüber dieſer Agitation 
nunmehr die Erfüllung der polniſch⸗nationalen Wünſche durchaus 
nothwendig. Der „Kurver Pozn.“ formulirt dies, im Anſchluß an 
einen Artikel der ultramontanen „Schleſiſchen Volkszeitung“ über 
die polniſchen Sozialiſten, in folgender Weiſe: „Der erwähnte 
Artikel iſt eine ſchon früher mehrmals wiederholte Beſtätigung der 
Thatſache, daß, wer mittel⸗ oder unmittelbar, in dieſer bber jener 
Weiſe, die Polen zu germaniſiren ſtrebt, mittelbar den Sozialiſten 
in die Hände arbeitet. Die preußiſche Regierung peut egenwärtig 
vor zwei Möglichkeiten: entweder wird ſie rühige Unterthanen 
haben wollen, welche redlich ihre Steuern zahlen und ſich für 
Preußen ſchlagen, dabei aber Polen bleiben wollen, als welche ſie 
Gott geſchaffen — oder ſie wird ſich dem ausſetzen, daß ſie Sozia⸗ 
liſten haben wird. Auf der Regierung ruht die ganze Verant⸗ 
wortung für das, was erfolgen wird!“ Unſerer Anſicht nach giebt 
es doch noch mehr Möglichkeiten, als der „Kuryer“ annimmt. 

nn äftsauflöſung. Seit dem Jahre 1886 hat hier in 
der Wilhelmsſtraße Nr. 14 ein Möbelmagazin der Vereinigten 
Tiſchlermeiſter Poſens beſtanden. Dieſes Verkaufsgeſchäft iſt, wie 
5 wird, mit Ablauf des vergangenen Jahres aufgelöſt 


3 F 20 000 Quittungkarten zur Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung find von den ſechs Polizeirevieren 
unſerer Stadt für die zu Verſichernden ausgeſtellt worden. Durch 
die Ausfertigung dieſer Karten iſt e e eine 
ſehr bedeutende Arbeitslaſt auferlegt worden, und gelang es den⸗ 
ſelben nur mit Aufbietung aller Kräfte, die Arbeit zu bewältigen. 


u. Der Verkehr an dem Neujahrstage war ein ziemlich 
lebhafter. Namentlich die Mittagsſtunden benutzten zahlreiche 
Spaziergänger wegen der etwas gelinderen Witterung, um ſi 
auf den Promenaden vor der Stadt 5 Die Etabliſſements 
vor dem Berliner Thore erfreuten ſich eines recht guten Beſuchs; 
die an der Eichwaldſtraße belegenen Reſtaurants dagegen waren 
uur mäßig frequentirt. In Folge der ſtarken Kälte verlief die Neu⸗ 
a hrsnacht hier verhältnißmäßig ſehr ruhig. 

— n. Die Warthe iſt nunmehr, was ſeit Jahren nicht der 
all war, auch unterhalb der Stadt Poſen vollſtändig zugefroren. 
ur längs der überwinternden Kähne befinden ſich noch ſchmale 

Streifen Ae auch zwiſchen der Walliſcheibrücke und 
der Eiſenbahnbrücke iſt der Strom in der Mitte noch offen. Auf 
den offenen Stellen wurden am Sonntage wilde Enten beob⸗ 
achtet. Die Thiere verlaſſen jetzt ihren eigentlichen e 
uchen die Landſeen, auf denen ihnen jede Nahrung abge 
ſt, und die noch offenen Flüſſe auf: doch dürften ſie au 
ſpärliche Nahrung finden, da die Fiſche und ſonſtigen Lebeweſen 
der Flüſſe ſich auf dem mel Grunde verborgen halten. 
efenbrennereien, welche ſtatt der Maiſchbottichſteuer 
den Zuſchlag zur Verbrauchsabgabe e ıtrichten und durch Sammel⸗ 
efäße oder Meßapparate kontrollirt werden, ſollen nach einer Be⸗ 
timmung des Finanzminiſters künftig bei der Benutzung von Auf⸗ 
atz⸗Kränzen, Hölzern und leichen in der Art und Hobe a 
1 wie in der Art und Zeit ihrer Benutzung gänzlich unbe⸗ 
ſchränkt ſein. Insbeſondere ſoll es den bezeichneten Betriebs⸗ 
anſtalten auch geſtattet ſein, eine dichtſchließende Verbindung 
wiſchen den Bottichen und den fraglichen Geräthen durch Ans 
ſchränden, Verſchmieren, Verſtopfen und dergleichen herzuſtellen. 


hier nur 


Turnübungskurſus für erwachſene | = 


ch | reichter Meiſterſchaft 


chnitten 30 Pf 


Die unterſtellten Behörden und Aufſichtsb Be 
835 mit entfprechender Anweiſung ce — find demgemäß 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bochum, 2. Januar. Auf der Zeche 
fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Bisher 
2 Todte und 9 Verwundete zu Tage gefördert worden. 

London, 2. Januar. 


ſtorben. 


Berlin, 2. Januar. [Privattelegramm 9785 


„Poſ. Ztg.“] Nach dem „Reichsanzeiger“ find die Ober⸗ 
präſidenten der betheiligten Provinzen zunächſt für drei Jahre 


ermächtigt, den Zuzug und Aufenthalt ruſſiſcher und galigifcher 


Arbeiter zur Beſchäftigung in landwirthſchaftlichen und indu⸗ 
ſtriellen Betrieben ihres Bezirks zu geſtatten, zumeiſt einzel⸗ 


ſtehender Perſonen, Familien mit Kindern nur ausnahmsweiſe. 


Petersburg, 2. Januar. Admiral von Kern, Held 
von Sebaſtopol und Sinope, iſt geſtorben. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit i 
vom 29. Dezember 1890. 
Weizen Fabrikate 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* „Dieſterweg und die Lehrerbildung.“ 
Hauffe. — 1891. 


Von G. 


Dieſterweg serien worden und eine Menge Artikel und Schrif- 
ten ſind anläßlich dieſes Tages erſchienen, in denen des Lebens, 
des Wirkens und der Werke dieſes außerordentlichen Volkserziehers 
gedacht wurde. Wie aus dem Titel der vorliegenden Schrift ſchon 
hervorgeht, wird bier Dieſterwegs gedacht in ſeinen Beziehungen 
zur Lehrerbildung. In der Einleitung (S. 1—30) giebt der 
Verfaſſer zunächſt einen hiſtoriſchen Rückblick auf das 


gedenkt er des Bildungsganges der Volkslehrer. In dem Aufſatz 
ſelbſt wird nun Dieſterwegs beſonderen Einfluſſes auf „die Schule 
und ihre Lehrer“ gedacht und in warmer Dankbarkeit, zum T 
durch Anführung eigener Worte Dieſterwegs, ein Bild von 
Lehrerfreundes Sorgen und Wirken entworfen. * 

* Bei Felix Bagel in Düſſeldorf iſt ein neues Werk von 
Karl v. Perfall erſchienen, eine Erzählung: Natürliche 
Liebe (Preis 4 Mart). Der Verfaſſer, der, nebenbei bemerkt, 
nicht mit ſeinem Bruder Anton v. Verfall verwechſelt werden darf, 

at ſchon in ſeinen früheren Romanen, namentlich in „Ein Ver⸗ 
ältniß“ und „Die fromme Wittwe“ eine ganz ſelbſtändige Auf⸗ 
faſſung des modernen Realismus entwickelt, die ſich auch in dieſem 
neueſten Buche offenbart. Er it der Schilderer des Frauenlebens, 
das er mit großer Kühnheit in ſeinen intimſten Zügen zu zeichnen 
vermag. Dabei trennt ihn aber, wie Paul Lindau in einem Artikel 
über „Ein Verhältniß“ ſagt, von den Naturaliſten eine ganze Welt. 
Das zeigt ſich deutlich in der vorliegenden Erzählung, in welcher 
ſich neben kühnen Offenbarungen der weiblichen Natur der warme 
auber deutſchen Gemütslebens findet und eine urgeſunde ſittliche 
eltanſchauung Ausgangspunkt und Ziel bildet. Die Figuren der 
Erzählung ſind in ihrer kraftvollen Plaſtik etwas ganz Anderes als 
die hergebrachten Dorfgeſchichtengeſtalten, und trotz der klaren Ein⸗ 
fachheit der Vorgänge ergeben ſich aus der Entwickelung die be⸗ 
deutſamſten Beziehungen der menſchlichen Natur zur Sittlichkeit. 

„Friedrich Gerſtäckers „Ausgewählte Werke“, 
neu herausgegeben von Dietrich Theden (Jena 1 
Hermann Coſtenoble) ſind bis zum 3. und 4. Bande der II. erie 
fortgeſchritten. Der 3. Band bringt den berühmten chilenſſchen 
Roman „Unter den rear: in denen Gerſtäcker mit uner⸗ 

as Leben unter Indianern ſchildert, die er 
ſelbſt in ihren unwirthlichen Steppen aufgeſucht und im Leben unter 
ihnen ſtudirt hat. — Band 4 enthält eine Reihe Skizzen aus dem 
See⸗ und Inſelleben unter dem Titel „Blau Waf er“ und die 
rößeren Erzählungen „Aus dem Matroſenleben“ und „Aus der 
ee“, farbenechte, Eee Schilderungen des Reiſenden, der auf 
der See unter den Matroſen nicht minder zu Hauſe war als in 
den Jagdgründen der Rothhäute. 

Hallbauer, Max, K. S. Landgerichtsdirektor, „Das 
neue Geſetz über die Inpaliditäts⸗ und Alters. 
Verſicherung.“ Eine Darlegung in Geſprächsform für 
uc dune 2. perbeſſ. Auflage. (35000). Leipzig, Seri ſche 
Buchhandlung. Preis 60 Pf., in Partien 50 Pf — — 
A N ; z 24 4 en deln feine le = 

eptember⸗Hälfte erſchien, mit ſeinen umfaſſenden, 2 
ftändlichen Erläuterungen über alle Hauptregeln und er 
werthe aus dem am 1. Januar 1891 in Kraft tretenden Invalidi⸗ 
täts⸗ und aer vc een einem wirklichen Bedürfn; 2 
gegen ekommen und bat in allen Kreiſen eine jo gute Aufnahme 
gefunden, daß jene erſte Auflage (2000) in Monatsfriſt nahezu 
vergriffen war und daß ſich eine zweite (35000 als nöthig erwies 


Sr 


„Heinrich Guſtav⸗ 5 
ſind 


Von den iu Wortley verunglück⸗ 
ten Kindern ſind vier an den erlittenen Bemme 1255 


91. Breslau. Verlag von Leopold Freund. — 
Vor kurzer Zeit iſt der Gedächtnißtag des großen Pädagogen 
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Die Verlobung unſerer 
Tochter lenny mit dem Guts⸗ 
beſitzer Herrn Adolph Kuntz 
aus Sebastianowo bei Xions 
Shoe zeigen wir hierdurch 

rgebenit a 

Beiden, den 1. Jan. 1891. 


Moritz Lasker 
u. Frau geb. Herzberg. 


Jenny Lasker, 


Adolph Kuntz, 
Verlobte. 


Pleschen. Sebastianowo 
bei Xions. 


Benno Graetz, 
Henriette Graetz, 
geb. Goldner, 
Vermählte. 
Leipzig, Wieſenſtr. 29. 


Statt jeder beſonderen 


Meldung! 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Knaben wurden 


cherfreu 
en, den 30. Dez. 1890. 


Albert Müldaur und Frau Bertha, 


geb. Koenigsberger. 


Fin ſtrammer Junge 


angekommen! 


Julius Roſenthal und er 


Aurelie geb. Themal. 


Heute früh /½7 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, ſchweren 
Leiden unſer geliebtes 
Söhnchen 


Richard, 


im zarten Alter von 4% 
ahren. 


oſen, den 1. Jan. 1891. 


ulius Flonder 
und Frau. 


Beerdigung Sonntag Vor⸗ 
Aires 11 Uhr, von der 
Leichenhalle des jüd. Kirch⸗ 


bofes. 


In Folge der Diphtheritis ver⸗ 
ſtarb am Neujahrstage Vorm. 
½% Uhr unſer ſo herzlich geliebtes 

chterchen 


Martha, 


im Alter von 5 Jahr 7 Monat. 
Poſen, den 2. Januar 1891. 


Osw. Manke u. Frau. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 4. Januar, Nachm. 
3 Uhr, von der Diakoniſſen⸗ 
Auſtalt aus ſtatt. 


Auswärtige 


ilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Wally von 
Treitſchke in Dresden mit Lieut. 
v. Anderten in Oſcdatz Fräulein 
Carry de Haas in Weſel mit 
. I. Kl. Otto Münck 
in Münſter. Fräulen Julie 
v. Ancken mit Herrn Chriſtoph 
Burmeſſter in Hohenfelde. Frl. 
Olga de Voß in Freſenburg mit 
Guts⸗ und Fabrikbeſitzer Dr. j = 
Otto Wrede in Hornhauſen. 
Elſe Regnert mit Dr. med. Will 5 
Maaß in Berlin. Fr. Dr. Elvine 
Lohſe mit — 5 5 rt Dr. Berck⸗ 
Anna Trim⸗ 
u Wald⸗ 
auſen in Köln. Fel Helene 
dus in Osberghauſen mit 
r. Karl Kerſtins in Aachen. 
Frl. Julie Crüger = Koblenz 
mit Lieut. Ernſt Lobeck in Neu⸗ 
fahrwaſſer. Frl. Marie Emily 
Stoddart mit kaiſerl. Marine⸗ 
Paul, Otto Kretſchmer in 


erehelicht: Badearzt Dr. 
Ne in Sylt mit Frl. Anna 
Kuntze in 5 N Dr. Otto 
Putenſen mit Frl. Elſe Knauer 
in Hannover. 
eboren: Ein Sohn: 
ns v. Berlepſch in Mün — 
auptmann Theodor Freiherrn 
v. Oer in Dresden. Staats⸗ 
anwalt v. Benzan in Verden. 
Reallehrer Wanner in Isny. 
Brofe or Budde in he urg. 
Eine Tochter: Kapt.⸗Lieut. 
Grafen Bernſtorff in Wilhelms⸗ 
u Regierungs⸗Präſident Dr 
». Heydebrandt u. d. Laſa in 
Königsberg. Amtsrichter Petrich 


Heute Morgen 7 Uhr 
ſchlage unſer guter lieber 


Großvater 
Moses 
im 69. Lebensjahre. 


entſchlief plötzlich am Herz⸗ 
Vater, Schwiegervater und 


Brumm 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Herrmann Brumm u. FJtau. 
Alexis Stroheim und Frau geb. Brumm. 


Neuſtadt a. W., den 1. 


in 1 Ritterguts⸗ Pächter, 
Lieut. d. Reſ. Stanislaus Mertz 
in Wieſenau. Dr. Fielitz in Halle. 
Senator Dr. Mertens in Han⸗ 
nover. Rechtsanwalt Fülſcher in 

Wandsbeck. Dr. Bonne in Nien⸗ 
ſtedten. 

Geſtorben. Herr L > 
macher in Halle a. d. S. Re 
Knauff in Roſtock. Verw. Iran 
Amtmann 9. 3 geb. Roth 


in Berlin. Herr A. Levy in 
Berlin. Rentier A. Grabs in 
Berlin. Kaufmann F. Schröder 


in Berlin. Fr. R. Telſchow 9 
Beſig in Berlin. Kaufm. M. A 
Friedländer in Berlin. Jen E. 
Löwe in Berlin. Herr Rentier 
C. Levy in Berlin. Hr. E. Thomaß 
n Dresden. 


2 Vergnügungen. = x 


Stadt⸗Theater. 

Sonnabend, d d. 3. Jan. 1891. 
Zum 7. und letzten Male: 
Novität! Novität! 
Die Lieder des — Schaffy. 
Große Operette in 3 Akten von 
L. Roth. 

Schauſpiel⸗Preiſe. 
Die Vorſtellung „Der Mikado“ 
kann wegen Erkrankung erſt am 

Dienſtag ſtattfinden. 


Kraetihmann’s Theater 


riete — 
Brestanerftrahe Nr. 15. 
Täglich 


Große Vorſtellung. 

Auftreten ſämmtlicher Küunſtler 
und Spezialitäten. 

Entree 60 Pf. Reſerv. Platz 1.00 M. 
Billet⸗Vorverkauf an Wochentagen 

— Entree 50 Pf. — in den Ci⸗ 
garrengeſchäften n 3 
und Friedrichſtraße Nr. 30. 
Kaſſenöffnung 6¼ Uhr. zen 

der Vorſtellung 7¼ U 

Die Direktion, 


Hennig’scher 
Gesang -Verein. 


Montag, den 5. Januar, 
Abends 7%, Uhr letzte Geſammt⸗ 
Chorprobe. 

Donnerſtag, den 8. Januar und 
Freitag, den 9. Jan., Ab. 7 Uhr, 
Thor⸗ und Orcheſterproben. 
J. O. o. F. 
M. 5. I. Ab. 8 U. 


Handwerker⸗Verein. Lan 


Montag, d. 5. d. M., Abds. 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Mittelſchullehrers 
Eitner 


Weſen Werth n.Chre der Atbeil 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 


Monopol. 
E Eisbeine 


ausnahmsweiſe Sonnabend 
uhnke. 


Mika’s Reſtaurant, 
Sonnabend, den 3. d., Vorm 


Wellfleiſch, Abends 
Keſſelwurſt. 


Siablihement Ahd. 


Heute: vom 


te Samen, wozu 
ergebenſt einladet. 
F. Nitsche. 


BEE Gänie Mag 


fette, friſch geſchlachtet, zu jedem 


Preis empfiehlt Neppic 
ügel⸗ andlun - 
8 11. 8 


Januar 1891. 


Echten franz. Lognat, 
Schten deutſchen Cognat, 
Schlen Jamaita⸗Rum, 
Schten Arac de Gog, 
Echten Arat de Batavia, 
Neelle Cognat⸗, Run⸗ 
und Arat⸗Verſchnitte 


empfehlen en gros & en 
detail billigſt 17143 


Gebr. Andersch. 


Mein Hauptlager chineſi⸗ 
ſcher Thee'en habe ich mit den 
beſten Sorten letzter Ernte ver⸗ 
ſehen. 17978 
J. N. Piotrowski, Posen, 

Wilhelmsplatz 3. 


Specialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 
Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus -Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


HUSTEN. 


noch Nichts von so durchschlagen- 


gestellten E. lyptus-Bonken 
— . im 9 
1 in der Wirkung un 
illig, stellen dieselben ein wahres 
Volksmittel dar. In Beuteln & 50 
und 25 Pf. zu haben bei: — 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff in Poſen. 


Frduenſchönheit ist eine 


Durch den täglichen Gebrauch der 
olin-Schwefelmilch- 


eife, 
fabrizirt von Bergmann & Co. in 
Dresden, 
erhält man einen zarten, blen- 
dendweißen Teint. Vorräthig 
à Stück 50 Pf. bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., 
Apoth. Szymanski. 


Dentin-Hitt, 


eine Erfindung von ganz hervor- 

ragender eutung zum Selbst- 

plombiren hohler Zähne, schützt 

nicht nur gegen 

sondern beseitigt diesen auch 

sofort und dauernd. In Flaschen 
haben bel: 


J. Pte 5 25, 
in Poſen. 
— 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
darunter friſch angefertigte P iche 
Paletots und Umhänge zu f 
billigen Preiſen. 
Johanna eig 
Wilhelmsſtr. 25, I 


Sofort zu miethen auc 
auf längere Zeit gutes Mobiliar 
für eine unggeſellenwohnung 
von 2 oder 3 Zimmern. Aner⸗ 
beitungen mit ee, 
unter C. 13 an den Exped. d. B 

Guten Mittagstiſch mit Kaffee, 
im Abonn. 70 Pf. in u. a. 1 Br 
daſelbſt ein möbl. Zimm. I. Et. 
mit Beköſtigung für 45 M. Zu 
erfr. in der Exped. d. Ztg. 


U „UNDERBERG- -AIBRECHTS 
lei eber 
Boonekamp of Maag Bitter 


K. K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein. 


25 Preis-Medaillen. 


Neu eröffnet. 
Münchener 


Pschorr - Bräu 


Schweidnitzerſtraße 36, Breslau, 
(früher Löwenbrän) 


Verſand in Gebinden 
und Flaſchen. 


Hochachtungsvoll 


„Pohlmann, 
Berkreter für Schleſten u. Poſen. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreffich, bak, de den Appetit und 
die Verdanmng befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 


ur Beachtung! 


Unſer ſeit 15 Jahren mit den meiften Firmen aller In⸗ 
Br duſtriezweige arbeitendes Inſtitut befaßt ſich ſeit Jahren mit 


= aussergerichllichen Arrangemenis 


in Zahlungsverlegenheiten befindlicher Gewerbetreibender, 
und halten wir uns angelegentlichſt empfohlen — Schnellſte 


— Erledigun Berlin C. 
ver — Bileal Central (L. Heilborn), Gertraubtene, 1819. 


weigniederlaſſung Breslau. — Gründung 1875. 


Iſr. Knaben Penſionat, 


Erziehungs⸗ und Unterrichts-Inſtitut, 
Gr. Gerberſtraße 14. Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis u. franko. 


Tan Unterricht. 


Am 8. San. beginnt ein Kurſus 
für Damen und Herrn. Honorar 
30 Mk. Mit Hochachtung 


lise 


Balletmeiſterin am Stadttheater, 
Kanonenplatz 6. 


n 


A. Droste, 


Pianoforte + Saal, 
Obere Mühlenr. 1 
empfiehlt fein Lager 


Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
RBilligſte Preiſe. 


von 


Meine las 0, f. befindet ſich 
jetzt Königsplatz 


Marie Kambach, 


Muſik⸗Lehrerin. 


Kirchen⸗Nachrichten 
** Poſen. 


* 

Jan., Vorm. 
Abendmaßl, Hr. Sup. 

Zehn. Um 10 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Sup. er 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 4. Jan., Vorm. 
9 Uhr, Abendmablsfeier, Herr 
2 Loycke. Um 10 Uhr, 
Konſ.⸗Rath Reichard. 

11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr, Predigt, 

Herr Paſtor Loycke. 

Freitag, den 9. Jan., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 

2 St. Petrikirche. 

Sonntag, den 4. Jan., 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11%, Uhr, 
Sonntagsſchule. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 4. Jan., Vorm. 

10¼ Uhr, Predigt, Hr. Mil. ⸗ 

Oberpfarrer Wölfing. (Beichte 

und Abendmahl.) Um 12 Uhr 

Kindergottesdienſt. 

„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 4. Jan., Vorm. 

9% Uhr, Predigt, Hr. Sup. 

Kleinwächter. (Abendmahl.) 

Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 

lehre, Hr. Sup. Kleinwächter. 

Mittwoch, den 7. Jan., Abends 
7½ Uhr, Herr Sup. Klein⸗ 
wächter. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 26. Dez. bis zum 1. Jan.: 
Getauft 13 männl., — — Perf. 
Geſtorb. 6 = 
Getraut 5 Baar. 


In der einf. und dopp. 


Buchführung ic. 


beginnen neue Kurſe: 
für Herren: 
am 5. Januar 1891, 
ir Damen: 

am 12. Januar 1891. 
Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 1 u. 2 entgegen. 
Handelslehrer Prochounik, 

St. Adalbert 6, III. 


Turnübungskurſu⸗ 


für erwachſene Mädchen. 

Unterzeichnete erlaubt ſich hier⸗ 
durch ergebenſt mitzutheilen, daß 
ſie in kommender Woche einen 
Turnübungskurſus für er⸗ 
wachſene Mädchen eröffnen 
wird. Die Uebungsſtunden werden 
zweimal wöchentlich in der Turn⸗ 


Sonntag, 1 — 
8 Uhr, 


Vorm. 


halle der königl. Luiſenſchule 
ſtattfinden. Lehrerinnen, ſowie 


jüngere Frauen ſind zur Theil⸗ 

nahme an dieſem Kurſus eben⸗ 

falls freundlichſt eingeladen. An⸗ 

meldungen werden täglich ent⸗ 

egengenommen Große Gerber⸗ 
e Nr. 35, 1 


H. Werner, Turnlehrerin 
English (Con- 
vers., Gramm. ese) 


taught by an experienced lady 
teacher, who has been abroad 
for several years. 

Call between 11 and 1 A.M. 
Wilhelmstr. 8, p. l. 


Ein Oberſekundauer 


wünſcht Nachhülfeſtunden zu er⸗ 
theilen. Gefl. Offerten bitte unter 
0. P. an die Expedition d. fein 
einzuſenden. 8449 


Ein lebhaftes — und 
Kommiſſions⸗Geſchäft der Pro⸗ 
duktenbranche wünſcht für Bern 
die Vertretung einer leiſtungs⸗ 
fähigen 


Gefl. Offerten erbitten sub L. &. 

poſtlagernd Berlin N. 24. 
Beachtenswerth. 

Für meine 27 jährige Schweiter, 
Jüdin, einfach, häuslich und 
religiös erzogen, einer durchaus 
en Familie angehörig, mit 
18000 Mark Mitgift, 
eine paſſende Parthie. 
nichtanonyme Brief wird be⸗ 
antwortet. Discretion Ehren⸗ 
ſache. Offerten sub 1. S. 5586 
an die Expedition * Berliner 
Tageblatts, Berlin S. W. erbeten. 


Damen und Herren 
jeden Standes, welche paſſende 
Ehe einzugehen wünſchen, wenden 
ſich ohne jede Vorausbezahlung 
vertrauensvoll an das Welt⸗ 

rtien = Vermitt ⸗Junſtitut, 

etſchen a. E. 


Mr. 4. Sonuabend, 


Erſter preußiſcher Lehrertag. 
RINDE Poſ.⸗Ztg.) 
II 


R. Magdeburg, 30. Dez. 
Kurz nach 9%, Uhr 3 en die Bersthungen des 
J. preußiſchen Lehrertages wieder aufgenommen. 

5 3 Einleitung des Vorſitzenden ſpricht Herr Dobert⸗ 
Magdeburg über di? „Träger der Rechtsverhältniſſe der öffent⸗ 
lichen Volksschule.“ Redner ſucht die Unzulänglichkeit der dem 
Lebrer von dem Geſetzentwurf in dem Schulvorſtand eingeräumten 
Rechte nachzuweiſen und fordert vollberechtigte Mitgliedſchaft des 
Lehrers im Schulvorſtande, ſowie daß die Lehrer unwiderruflich 
und nicht von der Aufſichtsbehörde, ſondern von ihren Kollegen 
in jene Körperſchaft entſandt werden. RE 

Nach eingehender Debatte finden folgende Sätze die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung. 1. Im Intereſſe der Schule wie im 
Intereſſe des Lehrerſtandes muß der Lehrer vollberechtigtes Mit⸗ 


— des Schulvorſtandes bezw. des Schulausſchuſſes ſein. In 


chulbezirken mit nur einem Lehrer gehört dieſer von Amtswegen 
in den Schulvorſtand. In Bezirken mit mehr Lehrern erfolgt die 
Berufung des Lehrers in den Schulvorſtand durch die Wahl der 
Kollegen. Daſſelbe gilt für Rektoren und Hauptlehrer unter ſich. 
Die heute beſtehende Organiſation der ſtädtiſchen Schuldeputationen 
fol erhalten bleiben. 2, Alle Mitglieder des Schulvorſtandes 
(Schuldeputation) haben gleiche Pflichten und Rechte. Die geiſt⸗ 
liche Lokalſchulinſpektion muß aufgehoben werden. 3. Die Rechte 
der größeren Gemeinden ſind in dem Geſetzentwurf zu ſehr ver⸗ 
kürzt. 4. Auch in demenigen Gutsbezirken, in denen der Guts⸗ 
befiter der alleinige dener der Schullaſten iſt, muß ein Schul⸗ 
orſtand gebildet werden. 
5 Zu Ära Abſchnitt über Anſtellung, Dienſtverhältniß und 
Dienſteinkommen der Lehrer liefert Helmcke-Magdeburg das ein⸗ 
leitende Referat. Redner fordert Abtrennung der niederen Küſter⸗ 
dienſte vom Lehramt, Geichitellung der Lehrer bei der Berechnung 
der Umzugskoſten mit den Subaltern⸗Beamten I. Klaſſe. Geſetz⸗ 
liche Fixirung eines gleichen Grundgehalts für die ganze Monarchie, 
welches dann von der Schulaufſichtsbehörde, den Ortsverhältniſſen 
entsprechend, erhöht werden kann, Beginn der Alterszulagen mit 
dem 5. Dienſtjahre und ſollen dieſe von 5 zu 5 Jahren ſteigen, 
Naturalbezüge ſind abzulöſen. 

Nach mehrſtündiger, ſehr bewegter Debatte werden folgende 
Sätze angenommen: 1. Der niedere Küſterdienſt muß vom Schul⸗ 
amte getrennt und darf vom Lehrer auch nicht freiwillig übernommen 
werden. 2. Hinſichtlich der Anſtellung des Lehrers müſſen die 
Rechte der Gemeinden gewahrt werden. 3. Die Zahl der Pflicht⸗ 
ſtunden darf 30 nicht überſteigen. 4. Vertretungen find angemeſſen 
u vergüten. 4. Umzugskoſten gleich denen für die Subaltern⸗ 

eamten I. Kl. 5. Das Dienſteinkommen ſoll ſich für feſt an⸗ 
geſtellte Lehrer zuſammenſetzen aus einem für die ganze Monarchie 
gleichen Minimal⸗Grundgehalt von 1200 M., welches von der 
Schulaufſichtsbehörde den beſtehenden Serpisklaſſen entſprechend 
erhöht werden muß, aus Alterszulagen, welche von 5 zu 5 Jahren 


ſteigen, bis ſie in längſtens 25 Jahren das Grundgehalt mindeſtens 50 


verdoppelt haben, aus Dienſtwohnung, beſtehend aus mindeſtens 
3 heizbaren Zimmern und Nebengelaß, oder einer Miethsent⸗ 
ſchüdigung, welche 20 Proz. des Gehalts beträgt. 6. Kirchenämter 
find beſonders zu honoriren. 7. Naturalbezüge ſind abzulöſen. 
8. Das Dienſtland iſt mit dem einfachen Grundſteuerreinertrag 
nzurechnen. 


—— — — — —— 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Dopfen 5 

11. ung. (Nachdruck verboten. 

8 e ward Sommer. Sie ſaßen im duftigen 
Garten hinter dem väterlichen Hauſe im Schatten uralter 
Bäume oder in windenüberhangener Laube, ſchwellende 
Blüthen, und bunte Blumen um ſie her in Fülle, Vogelſang 
und Glockengeläute über ihnen. Er hielt ein goldberändertes 
Buch, ſie eine zierliche Handarbeit zwiſchen den ſchmalen 
wohlgepflegten Fingern. Aber ſie ſtickte wenig dabei, und 
wenn er auch manchmal las, ſo unterbrachen ſie doch das 
Bischen Lektüre immer wieder und mit viel längerem 
Geplauder und viel ſüßerem Schweigen, ſo daß ſie manchmal 
eine Stelle dreimal wiederholten, ohne es zu merken, und mit 
dem Buch nicht N ee fo lange und fo geduldig auch 

i aft leiſtete. 
. e eee fiel dabei die ebenſo intereſſante wie 
dankbare Aufgabe zu, den trefflichen Ladislaus wirkſam zu 
unterhalten und mit ſeinen Reden, Einfällen und Berichten 
aus allen Reichen der Natur und den Vorkommniſſen des 
öffentlichen wie des privaten Lebens der Hauptſtadt ſo aus⸗ 
reichend zu beſchäftigen, daß ihn die Luſt nicht anwandelte, 
das Zwiegeſpräch mit dem Freunde mit einer allgemeineren 
Unterhaltung zu vertauſchen, 2 ſeine Tochter und ihr 

ü eil nehmen müſſen. 

1 auf dieſe etwas N u 
Ipoziergänge ordentlich vorzubereiten. Er las die kleinen 


i je Zeitungen berichten, Sport», 
orkommniſſe, von denen die Zeitu 9 aber, on A 


Jagd⸗ und Kunſtnachrichten, mit der 
merkſamkeit a Lakalredakteurs und 11 115 
Politik und Nationalökonomie eine Achtſamkeit, 


lediglich ſeine wahre und opferbereite Freundſchaft zu Egbert 


brachte. : 

ber wie Gewohnheit zur anderen Natur wird, 10 
gewann er den alten Ladislaus, der ein kluger Mann un 
ein witziger Plauderer war, lieb, und nachgerade fehlte ihm 
etwas, wenn einmal aus dieſem oder jenem Grunde der Beſuch 
in Haus und Garten ausfiel. 

Roderich hatte aus der Noth eine Tugend gemacht, 
und nun drängte es ihn ordentlich, alles und jedes, was 
ihm in Gedanken aufſtieß, mit dem geiſtvollen Alten zu 
beſprechen. ie ſtritten nicht ſelten tiefſinnig und mit 
Gründen gegeneinander, die zu verſtärken und zu widerlegen 
es oft mehrerer Tage und widerholter Spaziergänge bedurfte. 
Selten beſiegte einer den andern, aber öfter gab einer dem 
anderen in aller Stille Recht. 

Es war ein anregender, meiſt gut gelaunter, manchmal 


’ 


Beilage zur Poſene 


3 5 * 8 8 2 2 


ießli richt Rektor Lüllwi Magdeburg über das Lehrer⸗ 
e beſchließt die Verſammlung zu beantragen : Die 
Verſorgung der Hinterbliebenen der Volksſchullehrer fit nach dem 
Geſetz dom 20. Mai 1882, betreffend „die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten“ zu ordnen, jedoch 
mit der Maßgabe, daß das Wittwengeld mindeſtens 250 Mark 


betrage. e 
tamen noch einige einzelne Anträge zur Ver⸗ 

benen ee wurde 1. Dem Lehrer iſt Mittheilung 
von den verhängten an Nag 555 ln rn 
0 Pf. bi t., bezw. au ag bis rmiren. 
25 n er Hafıta der Schüler ſoll nur einmal jährlich 


ſtattfinden. a e ; j ä über Fortbil⸗ 
5 erückten Zeit finden die Anträge über e 
dungsschulweſen, Mittelfchulen u. ſ. w. nicht mehr he gen g 
Um 5, Uhr wird die Sitzun nach einem Hoch auf an 
ſchäftsführenden Ausſchuß des preußiſchen Landesvereins, einigen 
Schlußworten und geſchäftlichen Mittheilungen geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


f Januar. [Einführung der Kochſſchen 
Lu 0 be im ze fgen Krankenhauſe. . 
d es Ehrenbürgerre ch t 8. 8 bens ron 115 
bieſigen Magistrats it bemielhen mittelt worden. Es werden da⸗ 


He , übermittelt Y 
Quanität Koch Ne een Wranfenhaufe hierſelbſt durch den An⸗ 


Der bon DER AB OR ; Einſpritzungen mit derſelben 

dreisphyſikus Dr. Matthes Einſpritzung it en 
a werden n Te Enten er 

1 en wollen, können g | 

ee ngsroften noch im Krankenhauſe . 
werden. — Die hieſige Stadt hat den früheren Landrath des Kreiſes 
Sbornit jetzigen Polizei⸗Direktor von Poſen, Herrn v. e in 
Anbetracht ſeiner vielen Verdienste um die biefige Stadt das Ehren⸗ 


j i ird ſich eine Deputation, beſtehend 
bürgerrecht Be 125 Das Stadtverordnetenvorſteher 


aus den Herren Bürgermeiſten dgiſtratsſchöffe Apotheker Ließ, nac 
Kreisſekrekär Senftleben und Magiitratsihöfe den. in] 


m den Ehrenbürgerbrief zu 
de ih vor einem der tüchtigiten Lithographen 5 
ausgeſtattet und wird von einem mit feinſeidenen Plüſch über⸗ 


zogenen Deckel bedeckt. Die Ecken find a oe 1 
Aae en Wappen Peangt : Darunter befindet 
ü on Na N s 
ſch das ebenfalls in Silber gearbeitete mono ots ählun 
= Neuſtadt P. Pinne, 1. Ian „ Hiergesmeiſte t 
Goldene doch eke enn J b de ender d. J. ber stuck 
ſtelle in Pin ne.) Die am 1. Dezember v. J. hier ſtattgehabte 
Volkszählung ergab 2309 Einwohner und zwar 1106 männlichen 
und 1203 weiblichen Geſchlechtes, mithin 43 weniger als bei der 
vorigen Volkszählung. Vorübergehend abweſend waren 12 und 
zwar 8 männlich, 4 weiblich. Haushaltungen ſind hier vorhanden 
804. — Vorgeſtern begingen hier die Salomon Bormaßſchen Ehe⸗ 
Feſt der goldenen Hochzeit im engen Familienkreiſe. 
m Laufe des Vormittags wurde das Jubelpaar vom iſrael. 
Forporationsvorſtande in corpore beglückwünſcht. Erſteres über⸗ 
wies am Jubeltage an die Armen hieſiger Stadt, ohne Unterſchied 
der Konfeſſion, 50 M. — Am Montag ſollten die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte des verſtorbenen hieſigen Stadtſekretärs Witte, der eine ſehr 


leute das ſeltene 


etwas halsſtarriger und rechthaberiſcher Geſelle, der alte 
Ladislaus. Ein ſeltſames Gemiſch von Bigotterie und 
Frivolität, Philoſophie und Aberglauben; er mengte die 
modernſten Ideen mit mumienhaften Vorurtheilen und 
vereinbarte doch dieſe widerſtrebenden Elemente zu einem 
Ganzen von Weltanſchauung, darin er ſich wohlgeborgen, vor 
allen Anfechtungen ſicher und behaglichen Gemüthes fühlte. 

Die Lage der Dinge brachte es mit ſich, daß die Rede 
der beiden Peripathetiker täglich mehr als inmal bei Egbert 
anlangte. Was war natürlicher, als daß der Vater gern und 
eingehend über den ſtatlichen Mann ſprach und ſich über 
deſſelben Vergangenheit und Gewohnheiten erkundigte, da er 
mit Fug in ihm ſeinen zukünftigen Eidam ſah! 

Bei ſeinen Anſchauungen machte es dem alten polniſchen 
Edelmann beſondere Freude, daß der ſchöne Egbert entſchloſſeu 
war, ſich in den perſönlichen Dienſt des Papſtes zu begeben. 
So ſehr er ſein Kind vergötterte, ſo hatte doch der Gedanke, 
es fernerhin über den Apenin ziehen zu ſehen, keinen Schrecken 
für ihn. Er liebte Rom, den Vatikan, den Papſt. Wenn 
ſchon Trennung von der einzigen Tochter geboten war, jo 
wußte er Stephanie lieber an jenem Wunderorte, als in 
irgend einer Garniſonſtadt tief in Poſen oder Schleſien. Und 
nagte die Sehnſucht an ihm empfindlicher, ſo hatte die gütige 
Vorſicht ihm ja reichliche Mittel und feſte Geſundheit ver⸗ 
7 zu reiſen, wohin er wollte, und zu leben, wo es ihm 
efiel. 
ee „Wie fügt es fich denn“, ſagte er eines Tages zu feinem 
getreuen Partner Roderich, da ſie juſt im Garten durch einen 
abgelegenen ſchattigen Laubengang wandelten, „wie fügt es ſich, 
daß Herr v. C. erſt jetzt in die Armee Sr. Heiligkeit einzu⸗ 
treten ſich anſchickt? Er hätte das ſchon vor zehn Jahren als 
junger Lieutenant thun können. Und Sie ſagten mir doch, 
werther Freund, daß es Tradition in der -Familie derer von 
C. ſei, einen der Söhne nach Rom zu ſenden.“ 

„Einen der Söhne allerdings, und zwar den älteſten“, 
bekräftigte Roderich. „Aber unſer guter Egbert war nicht 
immer der Aelteſte. Sie kennen die Geſchichte ja!“ i 

Durchaus nicht!“ entgegnete der Edelmann im greiſen 
Haar. Aber plötzlich, als hätte ihn ein Gedanke gefaßt, wie 
einen eine Mücke ſticht, blieb er ſtehen, machte ein halb über⸗ 

tes, halb peinliches Geſicht, faßte ſich aber ſofort, erhob 
195 nd wie entſchuldigend an ſeine Stirn und fuhr im 
bie Ha iter: 5 Mindeſten entſinne ich mich nicht 
Sprechen weren gef Sie meinem Gedächtniſſe nach und er⸗ 
recht... beengte ie m 

a Sie gefälligſt. £ 
kühle Die 9 0 Wee 
verſetzte Roderich v. d. 
5 vortgeflicher Jüngling, 


iſt bald erzählt, Herr Graf“, 
„Der älteſte Bruder Egbert's, 
nur etwas wilder Gemüthsart und 


r Zeitung. 
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lange Reihe von Jahren ſeinen Poſten vorgeſtand 1 
Mannesalter in Folge einer Ante rd ſen Deren 1 
zu Grabe getragen werden. Unter den ee befanden 

ſich auch mehrere Magiſtratsmitglieder. Während der Trauer: 
andacht wurde dem amtirenden Paſtor die Kunde, daß die Beerdi : 
gung nicht ſtattfinden könne, weil durch den ſtrengen Froſt das ir 
Grab trotz aller aufgewendeten Mühe nicht fertig geftellt werden 
konnte. Die Leiche blieb über Nacht in der Kirche und erſt am 
folgenden Tage konnte die one ſtattfinden. — Zur vakanten 
Bürgermeiſterſtelle in Pinne haben ſich bis jetzt über 80 Kandl⸗ 
daten gemeldet, unter dieſen höhere Offiziere a. D., Referendare e. 

i. Gneſen, 1. Jan. [Sylveſterball.] Geſtern Abend 

fand im hieſigen Verein junger Kaufleute das übliche Sylveſter⸗ 
vergnügen ſtatt. Daſſelbe wurde eingeleitet durch Aufführungen 
des augenblicklich hier weilenden Theater-Enſembles. Der Direllor =4 
deſſelben, Herr Redlich, ſprach den Prolog, worauf zwei humo⸗ 
riſtiſche Stücke mit lebenden Bildern vorgeführt wurden. Das erſte 
Vorſtandsmitglied Emil Waldſtein beglückwünſchte ſodann um 
12 Uhr die Anweſenden im Namen des Vorſtandes und ermahnte 
die Mitglieder, dem Vereine reges Intereſſe zuzuwenden und ſich 8 
vor Allem zu dem am 9. d. M. ſtattfindenden Vortrage des Pro⸗ 
feſſors Falb recht zahlreich einzufinden. Der darauf folgende Tanz 
hielt die Mitglieder noch bis zum frühen Morgen in heiterſter = 


Stimmung beiſammen. 
Sonntag Abend 6 Uhr 


* Czarnikau, 31. Dez. [Feuer. 
brach in den Stallungen des Kaufm. Kurz Feuer aus, welches in kurzer 
Zeit ſo bedeutend um ſich griff, daß auch für die Nachbargebäude 
größte Gefahr herrſchte. Am gefährdeiten war der in drei Etagen 
mit Getreide gefüllte Hirſchbergſche Fachwerk⸗Speicher. Nachdem 
jedoch Waſſer genügend beſchafft war, wurde das Feuer mit 3 Spritzen = 
angegriffen und 9e 0 es, daſſelbe auf feinen Heerd zu befchränten 
trotzdem der große Speicher bereits ſtark brannte. Die Thätigkeit 
der freiwilligen Löſchmannſchaften bei der großen Kälte iſt höchſt 
anerkennungswerth. CR 

*Liſſa, 31. Dez. (Bürgermeiſterwahl.] In der 
Stadtverordneten⸗-Verſammlung am 30. d. M. wurde Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Herrman zum Bürgermeiſter der Stadt Liſſa für 
die Amtsperiode vom 16. Mai 1891 bis dahin 1903 einſtimmia 


wiede hg Dez. (Kirchliches. Fleiſ 
„Uſch, 31. Dez. (Kirchliches. Fleiſchbeſchauer. 
Beſtätigt.] Im verfloſſenen Jahre wurden in der ev. Parochie 


Uſch 132 Kinder und zwar 62 Knaben und 70 Mädchen geboren; 
geſtorben ſind 61 Perſonen, 31 männlichen und 30 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Trauungen fanden 31 ſtatt. Kommunikanten waren 2201 
(961 Männer und 1240 Frauen). Außerdem fanden 23 Kranken⸗ 
kommunionen ſtatt. — An Stelle des von hier nach Schneidemühl 
verzogenen Fleiſchbeſchauers Johannes Winkler iſt der Handels⸗ 
mann Karl Woyeke zum Fleiſchbeſchauer für den Fleiſchſchau⸗ 
bezirk Uſch II von der Polizei⸗Verwaltung widerruflich beſtellt 
worden. — Der Lehrer Rheinländer an der hieſigen katholiſchen 
Schule iſt nunmehr in ſeinem Amte definitiv beſtätigt worden. ei 

* Schneidemühl, 1. Jan. (Kirchliches. Klinge 
beutelgelder. Amtsanwaltsgeſchäfte. Staat 
beihilfe. Handwerkerverein. Amts jubiläum. 
In der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſind im Laufe des Jahres 
1890 337 Kinder getauft worden. Beerdigt wurden 197 Perſonen, 
99 mit kirchlicher Begleitung. Getraut wurden 54 Ehepaare, im 
Vorjahre 73 Paare. Konfirmirt wurden 261 Kinder. Aus der 
Landgemeinde wurden 59 Kinder getauft. Es ſtarben 22 Perſonen; 
getraut wurden 17 Ehepaare. — Im Jahre 1890 find in unſerer 


heftigen Weſens, ward zu Bonn kaum einundzwanzig Jahr 
alt im Duell erſchoſſen. Die Sache machte damals großes 
Aufſehen. Die Veranlaſſung war, wie das bei ſo traurigen 
Geſchichten ja nur zu oft der Fall iſt, ſo furchtbarem Aus⸗ 

gang gegenüber eine geringfügige. Alle Welt war einig in 0 
der Verurtheilung des heilloſen Zwiſtes. Aber der Todte 
mard darüber nicht lebendig und darum Egbert an ſeines 
Bruders Statt Majoratserbe. 3 

„Man fagt, daß der ſchwermüthige Zug feinem Charakter 
in jener Zeit angeflogen ſei. Er hing mit brüderlicher Bär 
lichkeit an dem Frühverblichenen; er hält ſein Andenken heilig 
und achtet es als ein verpflichtendes Vermächtniß, an ſeiner 2 
Statt in Rom die Dienfte zu thun, welchen ſich fein Bruder 
geweiht hatte ...“ 

Roderich hätte vielleicht noch länger fortgeſprochen, wäre 
ihm nicht die heftige Bewegung in den Zügen des Grafen aufe 
gefallen, der durch das eben Vernommene in die höchſte r ⸗ 
regung verſetzt ſchien. „Schamloſes Vorurtheil!“ rief er aus, 
„wieder ein edles Opfer dir gefallen, blödſinnige, gottlofe, heit 
niſche Barbarei! Die Blüthe der Jugend, der Stolz ſeinen 
Eltern, die Hoffnung des Staates . vernichtet im frevelhaf⸗ 
teſten, einfältigſten Muthwillen! Und wofür? ... Für Nichts! 
Für etwas Schlechteres als ein Hirngeſpinnſt! Für ein Trug⸗ 
bild, an das Niemand mehr glaubt; für eine Fiktion, die Jeder, 
die Hand aufs Herz, als eine beſchämende Thorheit erachtet; 
im beſten Fall für die Bosheit eines Trunkenbolds oder die 
Rachſucht eines Narren!“ 

„Für die Ehre denn doch!“ mußte Roderich ernſthaft ent⸗ 
gegnen, und er wunderte ſich dabei im Stillen nicht wenig, daß 
er ſich einem alten Kavalier gegenüber zu jo ſelbſtverſtändlichem 
Einwand gedrungen ſah, mochte deſſen augenblickliche Erregung 
auch durch trübe Erinnerungen oder eigene Schuld veranlaßt 
ein. 7 

„Für die Ehre!“ wiederholte Ladislaus verächtlich und 
hob dazu Augen und Hände gen Himmel, als wollte er ſagen: 
Herr, vergieb ihnen! denn ſie wiſſen nicht, was fie reden, ge- 
ſchweige gar, was ſie thun! 

Roderich ſah das, zuckte die Achſeln und ſprach fo ver- 
bindlichen Tones, als es ſich für den jüngeren Kavalier dem 
ſo viel älteren gegenüber ziemte. Mein Gott, die Ehre iſt 
kein Gewächs der Logik; die Ehre iſt ein Standesbegriff, an 
dem nicht zu deuteln, nicht zu mäkeln, nicht zu ändern iſt. 
Wir werden in ihr geboren, wie in unſerem Glauben, wie in 
unſerer Sitte. Die Ehre iſt unbeugſam, unerbittlich und _ 
wie mir ſcheinen will, ſie iſt es mit Recht und Gerechtigkeit!“ 

Der Graf machte eine neue und noch heftigere Be 
des Unwillens. ch heſtig ER 


evangeliſchen Kirche durch den Klingelbeutel 575,10 Mark ein⸗ 
geſammelt worden. Der Fonds, welcher von dieſen Geldern ſchon 
eine Reihe von Jahren angeſammelt iſt, hat jetzt die Höhe von 
33 . M. überſchritten und ſoll zum Bau einer zweiten evangeliſchen 
Kirche Verwendung finden. — Bürgermeiſter a. D. Eichblatt hat 
wegen hohen Alters ſein Amt als Amtsanwalt niedergelegt. Heute 
fand die Uebergabe dieſer Amtsgeſchäfte an ſeinen Nachfolger 
Stadtrath Wichert ſtatt. — Zur Unterhaltung der hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule hat das Handelsminiſterium der Stadt 
für das Jahr 1891 den Betrag von 4435 M. überwieſen. Leider 
wird die Schule nur ſehr ſchwach beſucht. Die katholiſche Ge⸗ 
meinde erhält für ihre Volksſchule für 1891 den Betrag von 


u 


11000 M. aus Staatsmitteln, die evangeliſche Gemeinde einen 
. Rt en von 12000 M. Da jämmtliche Volksſchulen vom 1. April 
. J. ab Kommunalſchulen werden, jo kommt der Staatszuſchuß 


der ganzen Dürgerfänft zu Gute. — r hat ſich hierſelbſt 
dein zweiter Handwerkerverein gebildet. — Am 24. d. M feiert der 
Hauptlehrer Felejski in Budſin ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. 


* Aus Weſtpreußſen, 1. Jan. [Die Sterbekaſſe 
der Volksſchullehrer Weſtpreußens! zählt nach dem 
pro 1890 erſtatteten Verwaltungsbericht 114 Mitglieder, welche im 
Sanzen über 44000 M. Sterbegeld verſichert haben. Während 
der 10 Jahre ihres Beſtehens hat die Kaſſe in 6 Sterbefällen 
2500 M. Sterbegelder ausgezahlt und ein Vermögen von 8511 
Me. angeſammelt. J letzten Jahre konnten allein über 1500 M. 
\ fapitalijirt werden, da ein Sterbefall nicht vorkam. 
Br: Czersk, 31. Br Großer Brand) Am Sonntag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends brannte hier die Hanſenſche Fabrik, 
* bie älteſte und größte in Czersk, nebſt Zapperts Vergolderei voll- 
ſtändig nieder. Außerdem wurde ein großes Lager fertiger Leiſten 
und aufgeſpeicherter Bretter ein Raub der Flammen. Herr Han⸗ 
2 iſt mit 200 000 Mark verſichert, die Zappertſche Goldleiſten⸗ 
fabrik dürfte eingehen. Durch dieſes Unglück find über 100 Ar⸗ 
} beiter und Arbeiterinnen erwerblos geworden. 

* * Elbing, 31. Dez. [Erſchoſſen.] Am Sonnabend er⸗ 
us 25 ſich der in der Leichnamſtraße wohnende 52 Jahre alte 
2 chiffer Karl Pahnke in feiner Wohnung. Er war Vormittags 
auf dem Wochenmarkt geweſen, wo ihm ein mäßiger Geldbetrag 
abhanden gekommen iſt. Ueber dieſen Verluſt wurde er jo aufge⸗ 
bracht, daß er ſchließlich Hand an ſich legte. 


* 


GE Handel und Verkehr. 


Br Ueber das Spirituslager am Berliner Platz laſſen ſich 
bei der gegenwärtigen Lage des Geſchäftes auch nicht annähernd 
uverläſſige Zahlen erfahren. Die Vorräthe befinden ſich meiſt in 
En Händen der Hauſſepartei, auch liegen noch eine Anzahl bela⸗ 
dener Kähne an der Stadt, deren endgiltige Beſtimmung noch 
7 zweifelhaft erſcheint. Jedenfalls iſt das Lager aber als ein ſehr 
3 mäßiges zu bezeichnen. b 
£ * Oberſchleſiſcher Steinkohlenmarkt. In Folge der an- 
dauernd ſtarken Kälte hat ſich der Verkehr, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
berichtet, recht rege geſtaltet. Die Beſtellungen auf Kohlen aller 
Sorten gehen ſo umfangreich ein, daß die Gruben außer Stande 
nd, den Anforderungen im vollen Maße zu entſprechen, weil die 
Leiſtungen der Arbeiter im Verhältniſſe zu früheren Jahren ſchon 
in Anbetracht der kürzeren Arbeits⸗Dauer geringere, dieſelben bei 
den höheren Löhnen auch zu Beiſchichten nicht zu bewegen ſind 
und weil der durch den Ausſchluß der ruſſiſch⸗polniſchen und gali⸗ 
ziſchen Bergarbeiter ſehr ſtark fühlbar gewordene Arbeitermangel 
durch Zuzug irländiſcher Arbeiter nicht behoben wird. Um den 
durch dieſe Thatsachen wie auch andere Urſachen hervorgerufenen 
Uebelſtänden nur einigermaßen zu begegnen, ſehen ſich endlich die 
SGBrubenverwaltungen bewogen, von jetzt ab mehr Gleichmäßigkeit 
in den Betrieb zu bringen und nicht, wie dies bisher geſchehen, 


7 
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Roderich fuhr um ſo eifriger fort: „Ich weiß Alles, 
was ſich gegen den Begriff des Duells und gegen das Stan⸗ 
Vesvorurtheil, wenn Sie es alſo nennen, aufbringen läßt. Ich 
elbſt habe nicht ſelten die Veranlaſſung verflucht und den 
Ausgang bejammert. Aber ich wäre außer Stande geweſen, 

ein anderes Auskunftsmittel, als das allgemein beklagte und 
doch allgemein aufrecht erhaltene, vorzuſchlagen. Ein todter 
Mann iſt ein großes Unglück, aber ein ehrloſer Mann iſt ein 
noch weit größeres! Nicht?!“ 

2 „Hari⸗kiri! war Alles, was der zornige Pole zwiſchen 
ſiinen Fuhren hervorſtieß, aber er erachtete mit dem ſpöttiſchen 
Dinweis auf den eigenthümlichen Brauch der adeligen Japa⸗ 
neſen und Chineſen feine Sache jo gut geführt, daß er in 
ſieghaftes Lachen ausbrach. 

Roderich jedoch hielt ſich durchaus nicht für widerlegt. 

Nur das Mißbehagen wuchs darüber, daß er mit einem Manne 
feines Standes, mit einem Manne, deſſen Witz und Gemüth 
er ſchätzen gelernt hatte, deſſen ſonſtige Anſchauungen über 
Leben und Treiben an Feudalismus nichts oder doch nur 
2 kr wenig zu wünſchen ließen, daß er mit einem ſolchen 
Manne wie Graf Ladislaus über das A BC des landläufigen 

Ehrenpunktes in Streit geriet)! Nun ward er ſelber ärger— 
lich und durfte das zeigen. Er ſagte: 

2 „Ueber fremde Sitten fehlt mir das Urtheil. Aber wär' 
3 “ in den Anſchauungen der edlen Sineſen geboren, ich würde 
ſelbe gewiß mit aller Andacht, wie ſie altüberkommener Ur⸗ 
bvieterſitte geziemt, theilen, ich würde ſie achten wie einen koſt⸗ 
baren auszeichnenden Schmuck, den zu tragen dem gemeinen 
Pöbel verwehrt iſt, und ich würde ihre Gebote befolgen wie 
die der Religion!“ 
= „Du ſollſt den Namen Gottes nicht eitel nennen!“ warf 
5 en ein und hob zu ernſthafter Mahnung den Warne⸗ 
finger. 
85 „Thor, daß ich ſtreite!“ ſagte Roderich, ſeine eigene Er⸗ 

hlung belächelnd und dem Grafen wie zur Verſöhnung die 
a hinreichend. „Wozu nützet dieſer akademiſche Streit? 

m uns den ſchönen Abend zu verderben! Davor ſei Gott! 
Wer von uns hat nicht ſchon in einem Fall, der unſer Mit⸗ 
Pin des Heftigeren ergriff, gegen den Zweikampf geeifert! 

iß auch ich ſchon einmal ... Aber geſtehen Sie ſelbſt, tritt 
an unſer einen ſelber eines Tags die Zumuthung heran, ſo 
beſinnt ſich doch keiner, auch der nicht, der am ärgſten gegen 
die ſogenannte „Unſitte“, gegen das „mittelalterliche Vorur⸗ 
theil“ gezankt hat, ſondern er greift ganz einfach zu den Waffen 
und ſtellt ſich, wie es ſich von ſelbſt verſteht, vor den Piſtolen⸗ 
3 ſeines Gegners ohne Beſinnen, ohne Zögern, ohne Vor⸗ 
wurf.“ 


vo 
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denſelben zeitweiſe aufs Aeußerſte anzuſpannen, um darauf die 
Förderung ſelbſt unter Einlegung von Feierſchichten bedeutend ein⸗ 
zuſchränken. Dieſe Maßnahme dürfte auch weſentlich dem perio⸗ 
diſch wiederkehrenden 9 . Eine außerordent⸗ 
lich wichtige und der Allgemeinheit zum Nutzen gereichende Ein⸗ 
richtung iſt jetzt ſeitens der fiskaliſchen Berginſpektion in Königs⸗ 
gie dadurch getroffen worden, daß dieſelbe ihre Kohlen an 
edermann zu gleichen Preiſen und in beliebigem Quantum — 
alſo auch waggonweiſe — Ban fo daß hier Vorzugspreiſe für 
Großhändler gänzlich ausgeſchloſſen ſind. Wie bis jetzt verlautet, 
werden die Grubenverwaltungen von Neujahr ab die bisherigen 
Kohlenpreiſe beibehalten; über die bezüglichen Entſchließungen der 
Händler iſt noch nichts bekannt geworden. Vom Cokesmarkte iſt 
weſentlich neues nicht zu berichten. 
„ Ruſſiſcher Einfuhrzoll. Wie die „Most. Wied.“ melden, 
ſind im neuen Zolltarif mit Einfuhrzoll belegt: Rohnaphta mit 20 
Kopeken pro Bud: Naphtaprodukte (Kerofin, Paraffinöl, Naphta⸗ 
äther, Ligroin, Benzin, Benzol, Gaſolin) mit 1 Rubel Gold per 
Pud, Terpentin und Terpentinöl mit 40 Kopeken Gold pro Pud. 

Nixdorf (Berlin), 31. Dez. (Monatsbericht von 
C. u. G. Müller.] Speck. Der Jahres eit entſprechend ſind 
die Umſätze nur gering geweſen. Erfreulicher Weiſe wird der 
ſtrafbaren Einführung von amerikaniſchem Speck via Holland dur 
unſere Behörden energiſch entgegen getreten und iſt zu hoffen, da 
es dadurch gelingen werde, dem reellen Geſchäft, was ſehr ge⸗ 
litten hat, wieder aufzuhelfen. Preiſe wenig verändert. Rücken⸗ 
fett geräuchert, inländiſche Waare 66—70 M. Bäuche, prima 
geräucherte inländiſche Waare, mit und ohne Rippen 72— 78 M. 
Emule: In der erſten Hälfte des Monats war die Stimmung 
für den Artikel ſehr flau, veranlaßt durch weichende amerikaniſche 
Preiſe und die Geld⸗Kalamität, welche ſich überall zeigt; in den 
letzten Wochen beſſerte ſich die Meinung weſentlich durch höhere 
amerikaniſche Notirungen. Preiſe wenig verändert. Feines Speiſe⸗ 
ſchmalz hieſiger Raffinerie (Marke Spaten) 44,00 M. Berliner 
Braten⸗Schmalz, prima Qualitäten, 43,50 - 48 M. 

Berlin, 31. Dez. [Wollbericht.] Das Geſchäft in 
deutſchen Wollen wird von Jahr zu Jahr abhängiger von der 
Entwickelung des Geſchäftes in überſeeiſchen Wollen und in letzter 
Zeit nicht unweſentlich durch den Gang des Terminhandels beein⸗ 
flußt. Infolgedeſſen hat der Handel allmählig ſeine ruhigen, ge⸗ 
fahrloſen Bahnen verlaſſen müſſen und betrachtet den Artikel Wolle 
als Spekulationsobjekt. Kammgarnſpinner traten nur vereinzelt 
in den Markt, und Fabrikanten, welche über Re Geſchäft 
klagten, kauften auch nur verhältnißmäßig wenig. Bald aber be⸗ 
gann der Einfluß der mißlichen Lage, in welcher ſich die Induſtrie 
in Folge der Me. Kinley Bill und des Rückganges der allgemeinen 
Kaufkraft befand, ſich geltend zu machen und trat mit dem Beginn 
der Londoner November⸗Auktion in die ng, welche einen 
Preisfall von 10 Proz. herbeiführte. Der Abſatz in den hieſigen 
Wollen erlahmte zuſehends und nur von 1 95 zu Zeit treten Käufer, 
welche ihren nothwendigen Bedarf billig decken wollen, in den 
Markt. So bietet der Schluß des Jahres ein erfreuliches Bild. 
85 Vorräthe ſind nicht beträchtlich und dürften 15000 Zentner 
etragen. 

* Nürnberg, 31. Dez. [Hopfenbericht.] Bei andauernd 
guter Nachfrage für den Export und den äußerſt geringen Zu⸗ 
fuhren haben die Preiſe eine weitere Befeſtigung erfahren, we che 
ſich namentlich auf Mittelſorten erſtreckte. Die Umſätze bezifferten 
ſich ſeit Donnerſtag auf nahezu 1500 Ballen, während die Ankünfte 
kaum 600 Ballen betragen haben. Es wurden bezahlt: Markt⸗ 
hopfen 140145 M., Gebirgshopfen 150 — 160 M., Hallertauer 160 
bis 180 M., do. Siegel 185195 M., Poſener 150-160 M 
ee 150—160 M., Württemberger 150—165 M., Spalter 
70—1: : 

Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Max Loewenthal, 
Danzig. — Möbelhändler Daniel Mann, Frankfurtza. M. 


„Ohne Religion!“ hatte Ladislaus entrüftet zwiſchen Rode⸗ 
richs Worte geworfen. 

Dieſer mochte den Zwiſchenruf überhört haben. Lachend 
ſprach er weiter: „Wohl möglich, wenn ich erſt ſelber graue 
Haare haben und die liebſten Menſchen, die mir das Daſein 
verſüßt, begraben haben werde, wohl möglich, daß dann auch 
mir das Leben koſtbarer erſcheinen wird als heute; möglich, 
daß ich dann verurtheilend über die Luſt der Waffen und die 
Nothwendigkeit des Zweikampfes reden werde .. .. Reden, 
ob auch denken? Wir wollens heute nicht zu genau nehmen! 
Das aber weiß ich gewiß, daß in meinen Jahren Sie gedacht, 
geſprochen und gehandelt haben, wie ich heute, wie wir es alle 
thun, und daß Sie ſich keinen Augenblick beſonnen hätten, 
Ihre ritterliche Lebensanſchauung mit Ihrem rothen Herzens— 
blute zu bekräftigen, auch wenn Sie voraus geahnt hätten, daß 
Ihr Schickſal das traurige von Egberts edlem Bruder ſein 
würde!“ 

„Das wiſſen Sie gewiß?!“ ſprach nun der Graf von P., 
der ſeine Ruhe vollkommen wieder erlangt hatte und den eifri⸗ 
gen Redner mit nachdenklichen Augen betrachtete. Er hatte die 
dargereichte Hand nicht ergriffen. Ein bitterer Spott lag in 
ſeinen Worten. „Was Sie nicht alles wiſſen, mein junger 
Freund! Erſtaunlich! Wenn Sie ſich nur nicht irren!“ 

Er wandte ſich zum Gehen und ſagte nichts weiter. 

Roderich war aufs Aergſte betroffen. Er hatte gemeint, 
mit feiner letzten Aeußerung dem ins Aergerliche verirrten Ge⸗ 
ſpräch die denkbar günſtigſte Wendung zum Ausgleich der 
Meinungen gegeben zu haben, und nun ſtand er vor einer 
Aeußerung, die wie ein ſpottendes Geheimniß vor ihm aufge⸗ 
pflanzt worden war. Er konnte unmöglich den Grafen fragen, 
ob er in der That ſeine ketzeriſche Meinung jemals und gar 
in feiner muthigen Jugend durch eine nicht zu rechtfertigende, 
nicht zu entſchuldigende Weigerung praktiſch erhärtet hätte. So 
ſchwieg auch er und biß ſich auf den Mund. Und alſo mit 
den Zähnen auf den Lippen kamen die beiden, ſonſt jo ein. 
müthigen Freunde zu Egbert und Stephanie zurück, die noch 
immer einträchtig in der Laube bei einander ſaßen, ſie eine an⸗ 
gefangene Arbeit und er ein umgekehrtes Buch in feiernden 
Händen. i 

Wolkenlos blaute der Himmel über ihnen, in den Ranken 
und Winden, die von der Laube niederhingen, ſchienen ſich 
ſpielende Glücksgötter zu wiegen, und die Vögel des Gartens 
ſangen ihnen zu Ehren bräutlich frohlockende Lieder. 

Mit freudigen Augen ſahen die Liebenden den Vater und 
den beſten Freund auf ihr lauſchiges Plätzchen zukommen. 

Die beiden Männer ſchauten nicht freudig drein; aber die 
Glücklichen, denen Sonnenglanz und Liebesſeeligkeit alle Welt 
vergoldeten, hatten deß kein Acht. 


irma Karl W. Schröder, Hamburg. — Firma Fr. L. Zaunbrecher 

efeld. — Schneider F A. Köhler, Plagwitz — 881 C. Schade 
Magdeburg. — Firma Luis u. Winterfeld, Magdeburg. — Kauf⸗ 
mann Adolf Schmidt, Offenburg. — Firma Salomon Barin, 
Pleſchen. — Kaufmann Elias Sperling, Pleſchen. — Kaufmann 
Wenzel Vogl, Schwarzenberg. — Brauereibeſitzer Paul Nocht, 
Striegau. — Firma C. Schultz, vorm. Chr. Siebert, Weißenfels. 
— 


f Verlooſungen. 

* Preuftiſche 4prozentige Staats⸗Anleihe von 18684. 
20. Verlooſung am 2. Dezember 1890. Auszahlung vom 1. Juli 
1891 ab bei der kgl. Staatsſchulden-Tilgungskaſſe zu Berlin, den 
Regierungs⸗Hauptkaſſen und der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. 

Litt. A. zu 1000 Thlr. 

Nr. 340 342—346 575 577—587 606—611 783-788 1417419 
422 427 428 435— 437 439—441 794—797 811 815 893-898 2172 
—177 501-506 3171—174 176 177 316-321 410-415 996 997 
999 4001—3 24 25 29 40—44 50 52 57 60 851-856 5223228 
265—270 277—282 6720— 725 792—797 840—45 972—77 7092-97 
182--87 272—77 356—67 500—11 542—47 656—661 746—51 764 
—69 866— 71 902—7 8070 —75 214—19 394—99 454—59 586—91 
868-73 10549—54 579—84 784—89 12352—57 466—71 490-95 
784—88 793 968 —73 995— 13000 140—45 200 206—210 253538 
265— 270 380—84 386 599—604 683—88 791—96 947952. 

3 Litt. B. zu 500 Thlr. 

Nr. 205—16 898—909 1155—59 162—68 601—4 607-9 611 
615—618 873—84 2240—51 995—97 3000—4 11 46 48 50 481 482 
484—90 492 494 495 943—50 961—64 4591—602 5023—34 63 — 
34 6032—43 332—43 476—87 7215—23 226—28 644—49 651 658 
—57 775—79 781—83 785—88 837—48 857788 884—95 97182 
10536—47 872—83 11148—159. 

Litt. C. zu 3 0 Thlr. 

Nr. 325—36 342—49 710—25 728—31 1020—39 43348 450 
—453 2105—24 405—24. 
N Litt. D. zu 100 Thlr. 

Nr. 927938 94049. 

Litt. E. zu 50 Thr. 

Nr. 620. 

— —— — HH=-.—————— —„-„ß.: 2E —— — — 
Taudwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Gemüſeſamen. Nur zu häufig findet man Meinungs⸗ 

differenzen darüber, ob alter oder friſcher Gemüſeſamen vorthell⸗ 
after zu verwenden iſt. Wenngleich nun eine wiſſenſchaftliche 
Aufklärung dieſer Verhältniſſe bislang noch nicht möglich nt 
haben doch exakte Verſuche gezeigt, daß die höchſte Keimfähigkeit 
nicht bei allen Sämereien ins erſte Jahr nach der Ernte fällt, auch 
hat die Praxis in vielen Fällen erwieſen, daß ein Verwenden 
älterer Samen auf das Ernteergebniß bei vielen Pflanzen von 
günſtigem Einfluß iſt. Als ſolche ſind beſonders zu nennen 
Gurken, Melonen, Möhren, Radieschen, Blumenkohl, Kohlrabi, 
Sellerie u. a. m. 

— Wodurch entſtehen Druckſchäden! So mannigfaltig 
die Art der Druckſchäden iſt, welche bei unſeren Arbeitsthieren 
auftreten, ſo verſchieden ſind auch die Urſachen. Letztere aber ge⸗ 
nügend zu erkennen iſt erſte Bedingung, wenn wir erſteren vor⸗ 
beugen wollen, wir bringen daher die hauptſächlichſten Urſachen 
unſeren Leſern in Erinnerung. Zunächſt iſt unpaſſendes Geſchirr 
zu nennen. Entweder das Geſchirr kann überhaupt wegen ſchlechter 
Konſtruktion nicht zum Paſſen gemacht werden oder dieſes wird 
aus e nicht gethan; zu letzterem giebt beſonders der 
Gebrauch ein und deſſelben Geſchirres für ein Pferd Anlaß. Eine 
einſeitige Beſchäftigung der Thiere, beſonders wenn damit ſchiefe 
Gänge verbunden ſind, wie das Gehen vorm Göpel, vieles Rück⸗ 


————————— — — — —— — 


Roderich fühlte, da er den Verliebten gegenüber ſtand, ein 
Unbehagen, das er kaum bemeiſtern konnte. Er mußte anders 
wohin die Blicke wenden. Er ſah gen Himmel. Da brach von 
Ungefähr aus einem der Blüthenbäume ein Zweiglein und fiel, 
reichgeſchmückt mit Lenzesfarbe, vor ſeine Füße. Er bückte ſich 
danach und meiſterte darüber ſeine Erregung: er behielt die zu 
früh gefallenen Blüthen lang in der Hand und machte bei 
ihrer Betrachtung ſich allerhand Gedanken. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Zur Sch ulreform ergreift auch der bekannte Ab⸗ 
Bra zum preußiichen Landtag, der Gymnaftal = Direkter 
Schmelzer in Hamm i. W. das Wort in einer kürzlich erſchie⸗ 
nenen Broſchüre Da agegiſche Aufſätze. Ein Beitrag zur 
Schulxeform.“ 2 Mark. Verlag von R. Voigtländer in Leipzig. 
Der Verfaſſer tritt zwar für Beibehaltung des humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſiums ein, unterzieht aber deſſen jetzige zur Ueberbürdung und 
geiſtigen Abſtumpfung der Schüler führende Unterrichtsweiſe einer 
dem Uebel an die Wurzel gehenden ſchonungsloſen Kritik. 


* „Die Overſtolzin.“ Ein Lied aus verklungenen Ta⸗ 
gen von Joſef Lauf. Mir Zeichnungen von A. Reith. In 
8° VIII 284 Seiten. Preis 4 Mark. Verlag von Albert Ahn in 
Köln und Leipzig. — Joſef Lauff, der ſich ee mit jeinen beiden 
früheren Dichtungen „Jan van Calker“ und „Der Helfenſteiner“ 
einen ſo großen und dankbaren Leſerkreis erworben hat, beſchenkt 
uns mit einem neuen Epos: „Die Sverſtolzin.“ Ein Lied aus ver- 
lungenen Tagen. Das an Inhalt und Form gleich vorzügliche 
Werk hat das alte Köln zum Schauplatz, und zwar die Zeit der 
großen Geſchlechter und Zünfte, die ſich gegenſeitig befehdeten und 
um die Herrichaft rangen. Eines der erſten Geſchlechter war das 
der Overſtolzen, und in dieſer Familie ſpielt das rührende und er⸗ 
ſchütternde Drama, das der geſammten Dichtung zu Grunde liegt. 
Schilderungen der verſchiedenen Epiſoden verrathen diejenige Mei⸗ 
ſterhand, die ſchon im Helfenſteiner ſo glängend hervortrat. Auch 
die vortrefflichen Illuſtrationen mit denen der bekannte Maler A. 

eith jedes einzelne Kapitel geſchmückt hat, dürfen wir nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, denn ſie zeugen in ihrer künſtleriſchen Auffaſſung 
von einem tiefen Verſtändniß der ſchönen Dichtung. 


* Ueber Schwitzbäder, nebſt einem Anhange: Das 
Dampfbad im Haufe. Von Dr. med. et phil. Axel Winckler, 
prakt. Arzt. it 35 1 Preis 2 Mark 50 Pf. Verlag 
von Martin Hampel in Berlin⸗Friedenau. Angeſichts der mehr 
und mehr ſich ausbreitenden Anwendung der ſchweißtreibenden 
Bäder als Mittel der n und als Heilmittel iſt es 
ein dankenswerthes Unternehmen, den Laien vom ärztlichen Stand⸗ 
punkte aus über die Anwendung der Schwitzbäder einen Rath⸗ 
geber in die Hand zu geben. Nach einer nführung in die 
Geſchichte der Schwitzbäder giebt der Verfaſſer eine leichtveritänd- 
liche Darſtellung der Konſtruktion der Dampfbäder, Kaſtenbäder 
in jeder Auen Heißluftbäder, Sandbäder ꝛc., deren Gebrauchs⸗ 
weiſe und Nutzen für das allgemeine Wohlbefinden. Es folgt eine 
Beſprechung der verſchiedenen Krankheiten, bei denen ſich nr 
bäder als wirkungsvolles Heilmittel erwieſen haben und Rath⸗ 
ſchläge über die geeignetſte Art und Ausführung der Kur in jedem 
einzelnen Falle. 


wärtsgehen, aber auch andauernde gleichartige Beſchäftigung. „Ausbruch eines Vulkans“ wird den Münch. Karpinski. Unverehel. J. Schmied Wladislaus Kapczynskl. 
Speziell Satteldrücke entſtehen meiſtens zn zu feſtes Anziehen B. ; 

der Sattelgurte oder zu lockeres Sitzen des Sattels, Einklemmen 
von Hautfalten und durch Schuld des Reiters, welcher bei falſchem 
Sitz einen einſeitigen Druck ausübt. 


Arbeiter Emil Kiſſer. Maurer 8 Schäfer. Bäcker Johann 
Koch 


Sterbef 
Berlin, 2. Januar. Schluft⸗Courſe. — deten, welche mebit Feuer und Maximilian Sikorski, 5 Wochen. 


Weizen pr. Januar BZ Ügemeines 
do. ril⸗ Mai. 192 75 193 — ſonderten. Darob a dle elitit hineinzerren; bald ſollte es ein Jahre. Unbekannte Kindesleiche männlichen Geſchlechts 
* ER 0 25 a Gates fir die Empörer verkünden, bald ſollte man geboren. Wally Miſch, 6 Monate. Maxie Gee Mo⸗ 
do. 15 Mai. 3 — 170 2⁵ wiſſen, daß dieſe den Boden unterminirt und angezündet hätten. nate. Hildegard Schwarz, 1 Jahr. Stanislawa Kaczmarek, 2 
* 3 800 amtlichen Notirungen.) ner. 3 Eine fachverſtändige Unterſuchung ließ jedoch weder die eine noch Jahre, 6 Monate. Anna Noak, 7 Monate. Penſionirter Schutz⸗ 
o. 7er eko . . 47247 10 die andere Lesart auffommen, ſondern erklärte das Wunder welches mann Valentin Czekallg 59 Jahre. Dttilie Jacobi 1 Jahr, 
1 fortdauert, auf folgende Weile: In 3 Monate. Stanislaus Relewicz 11 Jahre. Auguſte Kowalska 


do. 70er Januar⸗Jebr. 46 80 47 10 
do. 70er Aprti-Mai . . 

do. 70er Juni⸗Jull. . 47 90 47 30 
do. 70er AuguftSeptbr. - 8 3047 80 


do. 50er loko die unbrauchbaren gaben in die Vertiefung unterhalb des Felſens Hiſtorienmaler Paul Placzek, 35 Jahre. Stanislawa Palacz, 


wurden ſeit vielen ) 1 j 
ü lenſtaub, der ſich darunter befand, muß ſich 2 J 
abgeſchüttet. Der Koh 1 le een erden Geſchiebe entzündet haben geboren. Gextrud Schulz, 4 Jahre. Alfred v. Rozynski, 3 Jahre 
limmt. bis die vorher beichriebenen |9 Monate. Stanislaus Lewanski, 9 Monate. Alfred Walther, 
Einstweilen find alle Löſchverſuchef 1 Jahr. Unbekannte Kindesleiche 8 Geſchlechts, neu⸗ 


N ner. 31 Nl. v 31 

Konſolidirte 4 Anl. 105 50105 10 Poln. 54 Pfandbr. 72 50 71 70 

5 3 „ 98 20 98 —Poln. Lipuid.⸗Pfobr 69 10 69 10 
Poſ. 4% Pfandbef. 11 — 101 — Ungar. 4 Goldrente 91 80 91 80 
Bol. 3. Pfandkr. 96 60 96 40 Ungar 56 Papierr. 89 75 89 75 
Po. Rentenbriefe 102 — 102 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3176 601172 75 
Poſen Prov. Oblig. — — 9 30] Seſt fr. Staatsb. 8111 751110 — 
Seſtr Banknoten 179 31178 60 Lombarden = 60 60 60 90 
Oeſtr. Silberrente 80 75 585 40 Fondsſtimmung f 
Ruſſ. Banknoten 237 30.237 60 ſchwach 
Ruff BdkrPfdör 101 250101 — 


4 1 m. 
Obr. und Rh 89 10] 84 — Inowrazl. Steinſalz 40 10] 37 40 


timo: 
50056 — ] Dux⸗Bodenb.Eiſb A242 20.237 90 
Aae ir 93 20 93 25 en 8 „105 - 100 25 
ſſa kennt eb 97 —| 96 500 Jaltzler . „98 751 92 75 
bio. um, DENT nl. 77 10, 70 80] Schweizer Ctr., „166 751162 75 
dto. * 1 1885152 251162 — Berl. Handelsgeſell. 162 — 158 40 


— 2 
roth und weiß, Marken Nr. 9 und 
Castelli Romani ders Se wei talienifchen Wein 


ä Mk. 1,90 pr. Flasche * - 
ME. 1,80 bei 12 Flaſchen Daltung Granit 4, W. Tr 


Rum. % int. 1880 — — 101 25 Deutſche B. Akt. 163 — 159 60 f g 

Türk 1“ ton). Anl. — — 18 75] Diskont Kommand. 217 50.213 40 | Bahnhöfen täglich erforderlich. In sole der auf Erfahrungen geneßer Ichmedende, 5 S 
Sprt ö 5 217 5 5 beruhenden Maßnahmen, welche noch durch 0 zmeckende, durch Staatskontrolle garantirt reine 
zu Spritſabr. B. A — - Könſgs⸗ u. Laurah. 139 75139 75 eee hatt niſſe unterſtützt wurden, iſt es gelungen, „ 1 * ihrer Eigenſchaften wegen von Autorts 
en zu fo großer Ausdehnung herangewachſenen Verkehr glatt ab⸗liche and Recon 3 Sanitätswein für Blutarme, Schwäch⸗ 


ruſon Werke 159 152 — Bochumer Gußſtahl151 251160 90 
3 270 — 266 — I; ee Deinen — . — 
Dortm St Pr. 9. A. 85 75 84 50 Ruff. B. f. ausw H. 82 50 78 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 111 50, Kredit 176 25, Diskonto · 
Kommandit 216 60. 


liche und Reconvalescenten immer mehr empfohlen werden 
zuwickeln. . geſe vin, Nach dem Gutachten des Herrn Dr mitt, D 5 

Gelegentlich des neuen Qugrtals machen wir unſere Pee lichen Sebenemittel Unterſücdung⸗Auſtal 55 3 ee 
nen, auf die beliebte praktiſche a e eee ee 3 Castelli Romani einen natürlichen Eiſengehalt, welcher 
und 1 a. ne welche nicht 2% Au 1 9 — Et ee durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis it 
reich illuſtrirten ind d stheil und in ein derartiger, daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medicinal⸗ 
arbeitenfach. ſondern auch in dem umfaſſenden Haustheil und in weine auch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Di 
der künſtleriſch illuſtrirten Unterhaltungslektüre Hervorragendes kaufsſtellen werden durch A 90 N — Die Ver⸗ 
bietet, iſt den meiſten praktiſchen Hausfrauen befannt. „Mode und nnoncen bekannt gegeben. 
Haus“ koſtet vierteljährlich nur 1 Mk. reſp. 1 Mk. 25 Pf. Letztererccc . 
Preis ſchließt die Lieferung farbenprächtiger Stablſtich⸗Modebilder, 
naturgroßer Schauſtück⸗Monogramm⸗Grapüren und ſtylvoller bunter 
Handarbeiten⸗Vorlagen ein. J 

T Dresden, 29. Dezbr. In der Dresdener Gas⸗ 
motoren⸗Fabrik von Moritz Hille (Filiale in Leipzig, 
Windmühlenſtr. 7) wurde vor einigen Tagen die Seritellun des 
1000. Motors feſtlich begangen. Die Anſtalt, die monatlich 50 
Gas- und Benzinmotoren fertig ſtellt und in allen Induſtrie⸗ 
Staaten eigene Konſtruktionen und Patente ihrer Fabrikate unter⸗ 
hält, iſt aus ganz kleinen Anfängen erſt vor 10 Jahren entſtanden. 

ihre Motore werden jetzt auch vielfach für das flache Land und 
üter 3 wo Gasanſtalten nicht zur Verfügung ſtehen. 
+ Gerabron r Hohenloheſchen Präſerven⸗ 


Marktberichte. 

Berlin, 2. Jan. [Städtijcher Zentralvieh hof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 114 Rinder. 
Der Markt war faſt umſatzlos. An Schweinen wurden 
aufgetrieben: 751 inländiſche, nur 2. und 3. Qualitäten waren 
vorhanden, der Handel flau, II. 44 — 50 M., III. 42—43 
M., nicht alles verkauft; in Bakonier (121 Stück) kein Um⸗ 
ſatz. An Kälber wurden aufgetrieben: 269 Stück zu un⸗ 
veränderten Preiſen, alles ziemlich ausverkauft. I. 61-65 
M., II. 55—60 M., III. 42—54 M. Hammel: 730, 
ſämmtliche Ueberſtände des letzten Marktes, ohne Nachfrage. 
Land Suben 2. Jan., 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Sti zufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſehr ſchwach, die 

immung im Allgemeinen zublg, 
5 Wetzen bei ſchwachem Angebot ruhig, per 100 Kilo weißer 
17,80—18,70—19,20 M., gelber 17,70 bis 18,60 bis 19,10 Mark. 
— Roggen in ruhiger 7 art wurde per 100 Kilogr. 
netto 16,70 bis 17,10 bis 17,30 ark. — Gerſte nur feine 
Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 
14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. 
— Hafer behauptet, per 100 Kilogramm 12,10 bis 12,70 
bis 12,90 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais mehr 
angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 M. 
— Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 
bis 16.50 Mark, Vittoria⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,40 —9,40—10,00 M., blaue 7,50—8,50 bis 
50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 


und weiße Seidenſtoffe, glatt und gemüſtert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. 
dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten 


Das rationellſte und zugleich billigſte 
Verfahren, einen quälenden, oft Wochen und Monate andauernden 

A „In der 9 i 5 Katarrh in verhältnißmäßig kurzer u (in vielen Fällen ſchon in 
fabrif hierſelbſt iſt eine ſchöne Weihnachtsfeier veranſtaltet wor⸗ einigen Stunden) los zu werden, iſt der Gebrauch der Apotheker 
den. In der prächtig deforirten Turnhalle fand ein Eſſen für die W. netten Katarrhpillen. Dieſes Mittel, welches vornehm⸗ 
Henin Arbeiter der Fabrik ſtatt, an welches ſich die Gaben Ver= | lich aus Chinin beſteht, beſeitigt alsbald die Entzündung der 
5 eilung anſchloß. Herr e Lenckner ſchilderte die Be⸗ Schleimhäute der Luftwege — nach dem heutigen Stand der 
eutung des Feſtes, übergehend auf das angenehme und gewiſſer⸗ Wiſſenſchaft die ürſache des Katarrhs — und ſtillt damit das Uebel 
maßen freundſchaftliche Verhältniß, das hier zwiſchen Arbeitgeber ſelbſt. Wenn man berechnet, wie viel man für Linderungsmittel 
und Arbeitnehmer herrſche. Der weiter folgenden Rede war u. A. oftmals ausgiebt und Nach wochenlang dem quälenden Huſten und 
mit Intereſſe zu entnehmen, daß das Unternehmen fern von jedem den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt iſt, jo ſplelt die Mark. 
Spekulationszweck ſeine Anregung dadurch fand, daß der Gründer welche man für den Ankauf der Apotheker W. Voß ſchen Ra- 
deſſelben, um der Landwirthſchaft zu dienen, anfänglich eine Ge⸗ tarrhpillen ausgiebt und damit fein Uebel los wird, ß keine 
noſſenſchaft, wie ihm ſolche in den verichiedenften Zweigen beſtens Rolle. Die meiſten Apotheken führen die Apotheker W. Voß ſchen 
gelungen find, ins Leben rufen wollte, dieſe Genofjenichaftsform | Katarrhpillen. Preis M.! per Doſe. A 
aber nicht durchführbar war. Die vom Geſangverein vorgetragenen In Poſen: „Rothe Avotheke.“ 16759 
Piecen, ſowie die von den Arbeitern angeſtimmten Weihnachtslieder = 
geſtalteten die Feier vollends zu einer überaus würdigen, und an⸗ Unſern verehrlichen Leſern und insbeſondere allen Haus⸗ 


11.001200 = e \ 
& Han 7225 e Wag E er 5 N dächtig gerührt verließen die Beſucher das wohlgelungene Feſt. frauen dürfte bei den enorm hohen Fleiſchpreiſen 
Kilogramm 17,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Winterraps per ein P 3 2 5 5 f ich A ed e ” Kun 
i wi ze ; t ü x i weſen i eren Erjaß für en Une 

100 Kilo 21,30—22,30—24,0 M. — Winterrübfen per 100 Briefkaſten. e 0 55 des engliſchen Arztes 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗[Stubbe enthält eine Unze (gleich 2 Loth) Chokolade mehr 


Kilogramm 20,00 —21,20—23,50 Mark. — Hanfſamen ftärfer 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 


Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,50 —12,75 
Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. EL Delate gen un⸗ than, „Künſtlernamen“ iſt nicht auf unſerer Stadttheater⸗ 


verändert, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., bühne, ſondern in Frankfurt, und zwar am 25. Dezember, zum 
fremde 13,00 —14,50 Mark. — Alkernin den gut behauptet, erſten Male in Szene gegangen. > 

per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen  jchwacher ]? 
Umſatz, rother wenig zugeführt, per 50 Kil. 32 bis 42 bis 57 M., 
weißer ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 40—55—60—70 M. 
hochfein über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen behauptet, 
per 50 Kilogr. 50—55—65—75 M. — Mehl ohne Aenderung, per 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,50 bis 28,00 
Ml., Rochen Hausbacken 26,75— 27,25 M., Roggen⸗ Futtermehl 
ver 100 Kilogramm 10,40 10,80 M., Wetzenkleie per 100 Kilo⸗ 
gramm 9,20 —9,60 Mark. 


Nährſtoff als ein Pfund Fleiſch und nach den wiſſenſchaftlichen 
Werken berühmter Aerzte und Chemiker tft die Cacaobohne die 
einzige Frucht, welche bei 3 eringem Volumen eben⸗ 
vos Eiweiß enthält, als gutes Ochſenfleiſch und daher vollkommen 
m Stande iſt dieſes zu erſetzen. Unter den verſchiedenartigen aus 
der Cacaobohne hergeſtellten Fabrikaten ſtehen die entölten, leicht 5 
löslichen Cacaos in Pulverform obenan und zwar A nur ihres 
hohen Nährwerthes, ſondern auch ihrer ungemein leichten Verdau⸗ 0 
lichkeit, ſowie der Möglichkeit der ſchnellſten Zubereitung halber, 
bei größter ne a ir Aus einem Pfund derartiger Cacaos, 
z. B. Cacao vero a M. 3 in Doſen, M. 280 ausgewogen, erzielt 
man, wenn man auf die Taſſe einen Eßlöffel voll davon nimmt, 
ca. 100 Taſſen gute Chokolade, die ſich mit Milch und Zucker a 
ca. 5 Pf. ſtellt. Als das Beſte in zweckmäßiger Eintheilung ver⸗ 
dient die Herſtellung des Cacao vero in Würfelform — genannt 
Würfel⸗Cacao — hervorgehoben zu werden. Je nach Größe der 
* V er mi ſch tes. Wulf rad 1 57 5 0. 3 wi: 2 5 N 0 100 
. . Die vor einigen Tagen beſtattete Herzogin von oro, eech dt miner eu ien rt Hin bie Kine ne 
3 ; 5 ero, jedoch nicht minder empfehlenswerth ſind die billigeren Puder⸗ 
Schuhmacher Ignaz Karolewski mit Marie Muſzynska Arbeiter Cacao M. 240 — M. 2. Wir möchten ferner nicht te ie 2 


Northumberland ſtammte, allerdings nicht in der direkten männ⸗ ha 
lichen Linie, von dem ungeſtümen Perey ab und iſt ſelbſt ein Maximilian Haaſe mit Auguſte Vetter. unſere verehrten Leſer darauf aufmerkſam zu machen, daß dur 1 


echt i zei f ˖ iundſi li . Jun un 
cee dei donn zeitlebens gewesen, zie ins breiunbfiebaiafte Fer] Proviantonte⸗Aſſſten German Knenel mit Amalie Wiechert, |deutiche Industrie die auständifchen Wabtitate, die früher den 
ür die Irvlngianer, das wiederhergeftellte | . — und die Markt beherrſchten, längſt an Qualität übertroffen find. Beſon⸗ 


weite Ant f wiak mit Wladislawa Strzetuska. Hoboiſt Otto Baſcheſ ders erfreuen ſich die Fabrikate von Hartwig u. Vogel in Dresden 
ſie dieſe den a Rue a Scholz. Kaufmann Seelig Reismann mit Fanny allgemeiner Beliebtheit. Cacao vero, in Pulver und Würfelform, 2 


fie einſt —, den,; b ein. - h berg leicht lösliche Budercacaos, ſowie garantirt reine Chokoladen in 
e a e e e ee e 


2 © = N f 
töchter zum Glauben an die Wiederkunft; alle ſteuern den zehnten E duc Sbeztal⸗Hand ungen, Kon⸗ Mi 


E = 
Theil ihrer Habe bei und der 9 ditoreien, Apotheken ꝛc. ꝛc. erhä . 
prachtvollen gothiſchen e in Gordon g 555 rg „Apoſtolie Hermann Horn. Schuhmacher Maximilian Tomaſzewski. Feld⸗ x 
burch⸗ welche ihr Vater, der exzentriſche Bankier und Politiker 
enry Drummond, erbaute Drummond hatte einen Stich ins 
anatiſche. Er legte ſich die Prophetengabe bei, welche das Haupt 
— Sekte, Henry Irving, ſich verſagt glaubte, und wurde einer 
er zwölf Apoſtel, welche die Kirche für die Wiederkunft des Heiz 
aunbs vorbereiten ſollten. Von den zwölf tft nur 55 einer am 
rden; auf dem allein beruht noch der Wiederkunftswahn und in 
1 rem Wahne konnte daher die Herzogin ſterben, ehe der Tod des 
etzten Apoſtels ihr Credo zerſtörte. Sm Uebrigen war fie eine 
rau von großer Geiſteskraft; ſie wird der Todtengruft in der 
eſtminſter⸗Abtei nicht gerade Unehre machen. 


fragen werden nicht berückſichtigt.) 
R. I., Sie haben Recht, das neueſte Luſtſpiel von Schön⸗ 


Standesamt der Stadt Poſen. 


ebote. 
Ne mit Marie Schennach. Kauf⸗ 


Geburten. 


mann. een x: 
oſſelt. 
1. 5 Andreas Fegiarek Bremſer Joſef Buſſe. Ingenieur 


aximilian Genz. 
ine Tochter: Arbeiter Guſtav Brettſchneider. Schuh⸗ 
nacher 5 u, Arbeiter Konſtantin Richter. Töpfer leſe von Pfeifen und Zigarren⸗Spitzen aufzählt. Den Katalg er⸗ 


Theodor Bohn. Schlo 


P 
Dr 


"Anmeldefri 


BE Amtliche Anzeigen. We 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
or Mannheim — in gm 
dor Mannheim — zu Poſen 

t der angenommene Zwangs⸗ 
vergleich rechtskräftig beſtätigt 
worden. 

5 Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 

den 15. Januar 1891, 
Vormittags 11½% Uhr, 
in das Zimmer Nr. 18 des hie⸗ 
en Amtsgerichts = Gebäudes, 
Wronkerplatz Nr. 2, hierdurch 
berufen. 
Poſen, den 31. Dezember 1890. 
Trönigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des 
Klempnermeiſters Julian Niejacki 
zu Wreſchen iſt am 30. Dezember 


1890, Nachmittags 12 Uhr 5 Mi⸗ ſtück. 


nuten der Konkurs eröffnet. 

Verwalter Rechtsanwalt Peyser 
zu Wreſchen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
flicht bis zum 20. Januar 1891. 

ft bis zum 4. Februar 

1891. Erſte Gläubigerverſamm⸗ 
lung am 30. Januar 1891, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. Prüfungs⸗ 
termin am 13. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 


Allen Perſonen, welche eine 


zur Konkursmaſſe gehörige Sache 


in Beſitz haben oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den. 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
— auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 


8 Forderungen, für welche ſie aus 


der Sache abgeſonderte Befrie— 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 20. 
anuar 1891 Anzeige zu machen. 
reſchen, den 30. Dezbr. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Zuſammenſtelbare 
sahricheinheite. 


Zur Auguſt⸗Ausgabe des Fahr⸗ 
chein⸗Verzeichniſſes iſt der II. 
achtrag (zugleich V. Nachtrag 
ur Mai - Ausgabe) erſchienen. 
erſelbe kann von unſeren Sta⸗ 
Honskaſſen unentgeltlich bezogen 
werden. 
Breslau, im Dezember 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


Gnichllcher Ausverkauf. 


a3 zur P. Salomon ſchen 
Kontursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Seiden⸗, 
Sammet u wollenen Kleider⸗ 
Ain Plüſche ze. wird im 
den Wilhelmſtr. 5 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


E Verkäufe = Verpachtungen . 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Verkauf einer großen Anzahl von 
Baumſtämmen und Strauch⸗ 
holz im Glacis des Fort Winiary 


on am 

ontag, den J. Jau. 1091, 
Vormittags 9 Uhr, 

an Ort und Stelle anberaumt. 
Verſammlungsort der Käufer 

am Schillingsthor. 
Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 


den im Termin bekannt gemacht. 
Poſen, den 29. Dezember 1890. 


Königliche Fortifikation. 


Geſchäftsverkauf. 


Anderer Unternehmungen hal⸗ 
ber, will ich mein hier ſeit 


Na mit Erfolg betriebenes 


anufaktur⸗, Tuch⸗ Damen⸗ 
onfektion⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
chäft nebſt meinem neuen 
En EHE Hauſe unter 
günſtigen e verkaufen 
tejp. Geſchäftslokal nebſt Woh⸗ 
nung verpachten. ? 
e rende wollen ſich an 
den Unterzeichneten wenden. 
Pinne, den 1. Januar 1891. 


Nudel Ahrahan. 


In einer Bu hieſ. Prov. 
mit 10000 E., Bahn, Gymnaſium, 
Töchterſchule iſt ein 


Wohnhaus u. Garten, 


ſowie 3 Morgen daran ſtoßendes 
Gartenland ſofort und billig zu 
verkaufen und ſind zur Ueber⸗ 
nahme nur ca. 3000 M. noth⸗ 
wendig. Adr. in der Exp. d. Ztg. 
zu erfragen. Agenten verbeten. 
Ein ſchöner, ſchwarzer, gut dreſ⸗ 
ſirter Pudel iſt zu verkaufen 
Wilhelmſtr. Nr. 28, 2. Keller links 
im Hofe. 


Lauf- e Tausch- Pacht- 


Suche ein Gut 
ſüdlich od. ſüdweſtlich von Poſen. 


Anzablg. b. 200 000 M. 


. Hr. F. A. v. Drweski & Langner. 


Bei entſprechender Anzahlung 
ſuche in Poſen, möglichſt Nähe 


des Alten Marktes ein Grund⸗ 
„Offerten unter R. 
an die Exped. d. Ztg. 


W. 50 


(unter perman. 
Controle 
des Gerichts⸗ 
Chemikers 
Dr. C. Biſchoff 
Berlin) 

* in achehker 

einberge 
Ern. Stein 


in Erdö-Benye 
bei Tokay, 

garantirt rein, 
als vorzüg⸗ 
liches Stär⸗ 

kungsmittel bei 


allen 
Krankheiten 2 
empfohlen, Schatzmarke. 
verkaufen zu 5 
Engros⸗Preiſen: 
R. Mottek (Königl. priv. Rothe 
Apotheke), F. G. Fraas Nfg., 


Friedrichſtr. 31, Robert Fabian, 
Halbdorfſtraße, M. Purſch, 
iktoria⸗Droguerie, O. Kar⸗ 
meinski, Breiteſtraße, Oswald 
Sah S. Otocki & Co. und 
M. Oelsner in Poſen, 

Paul Radaczynski und Iſidor 
Schlome in Jannowitz, 
Carl Schorſch in Storchneſt, 
Alb. Levy in Wronke, 

S. Sandberger in Czempin. 
Agent für Poſen: 


Gustav Ephraim 
in Poſen. 


Depots vergebe zu günſtigen 
Bedingungen. 


remelarde 


f. Gardinen, Hpitzen. Kleider ett. 
Jede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde prachtvolle Ere- 
mefarbe auf Gardinen ꝛc. viel 
ſchöner und leichter als mit Cre⸗ 
meſtärke herſtellen. 

Beim Einkauf achte man 
genau auf Schutzmarke „Glo- 
bus“ und Firma: 

Fritz Schulz jun., Leipzig. 

Packete a 10 Pf. und a 25 Pf. 
mit einfacher Gebrauchsanweiſung 
ſind vorräthig in Poſen bei: 
M. C. Hoffmann, St. Martinſtr., 
Jasinski & Olyfiski, St. Martin⸗ 
te Petriplatz 

ax Levy, Petriplatz, 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 
J. Schleyer, Breiteſtr. 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Normalweichen 


ebraucht, vollſtändig be⸗ 
kriebsfäbia, haben 5 Stück 
billig abzugeben 


Orenstein & Koppel, 


Filiale Breslau. 
FEE 
ianinos 
für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 
Eisenbau, höchste on- 
tülle. Frachttrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Ber lie. 
Dresdenerstr 38 16647 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Piasino-Fahrik. 


R 
* 


722 ͤ TRESOR H 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Großer Brennholz⸗Verkauf. 


Am 7. Januar 1891, 


von Vormittags 10 Uhr ab, 


ſollen in 


Gehrke's Gaſthaus in Argenau die noch im Beſtand verbliebenen SKiefern- 
brennhölzer des vorigen Wirthſchaftsjahres in folgenden Looſen öffentlich meijt- 


bietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 


Sortiment Nr. des Holzes 


a. chub bezirk Lugau. 


217 Kloben 1189 bis 1209 

217 = 1223 bis 1364 

217 5 1742 bis 1771 

201 5 285 bis 361 

176 0 1666 bis 1691 

176 8 1731 bis 1950 

218 0 831 bis 1039 
11791471. 1473-1479. 

218 1 1481-1488. 1490-1512. 
1515-1607. 16091612. 
1614-1640. 16441663. 

218 n 1832 bis 2070 

218 Spaltknüppel I. Kl. 2071 bis 2150 

218 b Rundknüppel I Kl. 2151 bis 2177 

194 Kloben 2989 bis 3466 

b. Schutbezirk Ruda. 
84 b Kloben 5461 bis 5485 
86 i } | 5496 bis 5516 


Raum- 


Bemerkungen. 
meter 


beſonders guter Qualität 


beſonders guter Qualität 


94 
80 


Außerdem gelangen in kleineren, ganz nach Wunſch der erſchienenen Bieter gebildeten 
Looſen aus den Jagen 182a und 183 (unmittelbar an der Chauſſee Inowrazlaw⸗Thorn) und aus 


dem Jagen 176b 
526 rm Kloben⸗ und 


289 rü f 
dum Vertauf rm Spaltknüppelholz 


5 Die betreffenden Beamten, Förſter Wiesner in Lugau, Förſter Stuhr in Schirpitz, Forſt⸗ 
aufſeher Schoof in Podgorz und Hilfsjäger Schwerin in Schewken ertheilen über das zum Verkauf 


kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten 
Schirpitz, den 27. Dezember 1 


geleiſtet. 


ch 890 
Der Königliche Oberförſter. 


gez. Gensert. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


Auvaliditäts- u. Allers⸗Verſcherungs⸗Auſlalt 


für die 
Provinz Poſen 
om 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Suvaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Vorſlande der Invalidiläls- und Alfers-Berfiherungs- 
anfalt Posen. 


Preis 1,00 Mark. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Riste)), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Kl. Gerberſtr. 8 II., ein möbl. 
Zimmer zu verm. 


Zwei Zimmer 
elegant möblirt, ſofort zu verm. 
auch einzeln, Wilhelmsſtr. 20. 


Eine kleine Wohnung 


von 1 Stube und Kabinet zu 
miethen geſucht. Gefl. Off. unter 


Mieths-Oesuche. WE 


Ein Laden 


nebſt kl. Wohn. v. 1. Jan. 1891 
billig zu vermiethen 


Fischerei 31. ( 6. 100 an die Exp. d. 2. erb. 
Ein mol. Vorderz. ſof zu derm. Ein gut möbl. zweif. freundl. 


Vorderzimmer 
iſt zu verm. Zu erfr. Adalbert⸗ 
ſtraße 1. im Komptoir. 


jep. Eing., Gr. Gerberſtr. 3, 2 
Treppen rechts. 18447 


Graben 18, 1 St. m. Alkoven 


ſof. od. v. 1. Febr. zu verm. u. ö 
1 St. v. 1. Febr. Wohnung 

Tin möbl. Zimm. ift zu verm. geſucht von 4 Zimmern, Küche ıc. 
Unt.⸗Mühlenſtr. 4, II. Et. 1. n der Oberſtadt per 1. April. Off. 


sub W. 6. 4 in der Exp. d. Ztg. 


Große Gerberſtraße N 


Her 1. 
- Halbdorfitr. 20 I. Tr., ſſt zum ſiſt die Schmiede⸗ u. Stell⸗ 
1. April er. eine Wohnung von macherwerkſtätte nebſt Woh⸗ 
3 Zimmern nebſt Zubehör um⸗ nung vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
zugshalber billig zu verm. miethen. 


Möbl. Zimm. m. vorzügl. Bett 
ſof. billigſt z. v. Poſthalterei, I. 


Littmann. 


Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


5 


len- Ace 


Unbeſcholtene Männer, 


moſ. 
Konfeſſion, welche bei der iſrael. 
Krankenverpflegungs⸗ und Beerdi⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft hierſelbſt als 


Krankenpfleger 


eintreten wollen, werden aufge⸗ 
fordert, ihre diesbezüglichen Ge⸗ 
ſuche in dem Bureau der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft Sapiehaplatz 
Nr. 5, part. einzureichen. 


n Der Vorſtand. 
Cin Commis u. ein Lehrling 


finden ſofort Stellung bei Julius 
Koenigsberger, Berlineritr. 2. 


Ein junger Mann 


aus anſtändiger Familie, kann 
ſich ur Erlernung der Land⸗ 
wirthſchaft meld. Dom. Klodzisko bei 
Wronke. v. Goscinski, Rittergutsp. 


In meinem Geſchäft iſt die 
Stelle eines 


Lehrlings 
unter günſtigen Bedingungen zu 
beſetzen. 


Moritz Brandt, 


Haus⸗ u. Küchengeräthe⸗Handlg. 


Cine küchtige Verkäuferin 


findet von jofort oder ſpäter in 
meinem Putz⸗ und Weißwgaren⸗ 
Geſchäft Stellung. Den Offerten 
ſind Gehaltsanſprüche und Zeug⸗ 
niſſe beizufügen. 
Max Aronsohn, 

Bromberg, Friedrichsplatz 9. 

Ein junger Commis fur 
nn und Deſtillation, der 
deutſch und polniſch ſpricht, findet 
ſofort Stellung durch 

Seegall & Zöllner, Markt 76. 

Wirthinnen und Stub.⸗Maädch. 


Eine Amme ſucht 


_ Braun, Obere Müblenftr. 9. 

Ein tüchtiger Kreiskaſſen⸗ 
Gehilfe wird von ſofort, 
i 15. Januar, von der 

önigl. Kreis⸗ u. Forſt⸗Kaſſe zu 
Strelno gerucht. Meldungen mit 
Gehalts-Anſprüchen umgehend 
erbeten. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Für ein gr. Gut d. Pr. Poſen 
wird ein unverh. ev. 

Rechnungsführer, 
d. aug! die £ e über⸗ 
nimmt, z. Antritt geſucht. 
Kenntuiß der poln. rue er⸗ 
wünſcht. Anfangsgeh. 360 Mk., 
ohne Wäſche. Bewerber wollen 
Zeugnißabſchriften unter D. T. 
730 z. Weiterbeförderung an d. 
Exped. d. Ztg. ſenden. 39 


I flotter Erpedient, 
welcher der polnischen Sprache 


mächtig, wird für ein Kolonial⸗ 
waarengeſchäft ver ſofort oder 


1. April 

geſucht. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
find unter P. 1814 an Rudolf 
Mosse, Breslau einzureichen. 


Suche per ſofort einen 


lichtigen Expedienten. 


Th. Reinke, Deſtill., Breslauerſtr.s 


Schneider und Sattler 


deutſcher Nationalität, die beim 
Militär einzutreten wünſchen, 
können ſich melden Mühlen⸗ 
thor 4. 


Ein junger Mann 
mit guter Schulbildung wird als 


Lehrling fürs Comtoir p. ſofort 
geſucht. 


Max Huhl- Posen, 


Berlinerſtr. 10. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft wird per 15. Fe⸗ 
bruar oder 1. März 1891 ein 
tüchtiger Commis 
(Iſraelit) geſucht. 18406 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station und 
Zeugniß⸗Abſchriften ſind unter 
V. 135 an die Expedition dieſer 


Zeitung zu richten. Retourmarke 
verbeten. 


Stellen-Gesiche, 


Ein gut geartetes jetzt drei⸗ 
zehn Jahre aftes taubſtummes 
Mädchen, hübſch und reinlich, 
welches aus dem Unterricht kürz⸗ 
lich entlaſſen iſt, ſoll zur Unter⸗ 
bringung, wenn möglich auf dem 
Lande fortgegeben werden. Fa⸗ 
milienanhang iſt nicht vorhanden. 
Zu mechaniſchen Dienſtleiſtungen 
im Haushalte iſt es wohl zu ver⸗ 
wenden. Nationalität polniſch. 
Anerbietungen ländlicher Beſitzer 
unter Bezeichnung der Aufnahme⸗ 
Bedingungen, werden bis 1. Fe⸗ 
bruar unter der Chiffre St. W. 
an die Expedition der „Poſener 
Zeitung“ erbeten. 


bi ſchi ii 
in Maſchiniſ, 
gelernter Schloſſer bewandert in 
Führung der Dampfdreſchmaſchine 
(Brennerei) ſucht, geſtützt auf 
vorzügliche Zeugniſſe, vom 1. April 
ab dauernde Stellung. Gefl. 
Off. beliebe man unter R. 8. 


poſtl. Tarnowo bei Poſen gütigſt 
einſenden zu wollen. 


Ein junges Mädchen 
moj. Konfeſſion, anſtändeg und 
ehrlich, wünſcht per ſofort in ein 
Kolontal- oder Schankgeſchäft in 
Stellung zu treten. Familien⸗An⸗ 
ſchluß erwunſcht. Adr. u. A. ©. 
poſtl. Pleſchen. 

Verſetzungshalber ſind zwei 
gut zu empfehlende 


Mädchen, 


ein Mädchen für Alles, das gut 
kochen kann, und ein Kinder⸗ 
mädchen per 1. Februar oder 
früher zu vermiethen. Näheres 
Ob. Mühlenſtr. 7, 1 Tr. rechts. 


Ein tüchtiger Kunſtgärtner. 


Mitte dreißiger, langjähriger 
Leiter größerer berrichafilichen 
Gärtnereien im In⸗ und Aus⸗ 
lande. Ueber ſeine geſammelten 
Kenntniſſe in ſämmtlichen Zwet⸗ 
gen der modernen Gaxtenkunſt 
find nur gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen vorhanden. Der⸗ 
ſelbe ſucht bis 15. Januar oder 
1. Februar Stellung, wo er ſich 
verheirathen kann. Gefl. Offerten 
beliebe man unter K. S. Nr. 10 
poſtlagernd Borek zu jenden. 36 


